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Tourist » eneS .
Winklich imd Währhaftist. als eilten „ Ton

riften " hat das amtliche Preßbüro ßcftertt den

Außenminister der Republik in Berlin ange
kündigt ! Es ist eine Eistenschasi der meisten
Touristen , ans Vorurteil , Laune oder Gewohn¬
heit immer wieder dieselben Gebenden anf . yt
suchen. Der eine fährt alljährlich in die . Hohen
lauern , der andere ins Enstadin , der dritte

nach Tirol . Sie hoben ihre Lieblingstouren ,
ihre besonderen Gipfel , die sie immer wieder
erklettern . Der Tourist BcneZ , von dem das

Preßbüro doch wohl sagen will , daß er , ivie

ein Tourist die Berge , die Großstädte bereist ,
hatte immer einen Hang nach dem

Westen . Paris vor allem war sein Faible .
Eine ausgesprochene Abneigung hatte er¬

st e g e n Berlin - , in neun Jahren fand er

nicht den Weg dorthin : es lag eben nicht auf

seiner Route . Und nun treibt es ihn plötzlich
hin. Der Weg von London nach Prag führt
im zehnten Jahre der Republik über Berlin .

Solche Laumen kann ein Tonrist hoben , wenn

er zufällig Außenminister eines mikteleuro -

päischen Staates ist !

Aber sehen wir uns diese Touristik und ihre
Ursachen und Anlässe doch einmal bei Licht au !

Die Tschechoslowakei wurde gegründet als ein

Vasallenstaat Frankreichs . Das Machtwort Ele -

meneanS gab ihr die weiten Grenzen . 800 . 000

französische Bajonette standen um die Wiege
der Republik und sorgten für ihre „Konsoli¬
dierung " . Die auswärtige Politik der ersten
Jahre des neuen Staates war zwangsläufig
frankophil , der Außenminister hatte gebundene
Hönde , da sie — das hat Tufar fühlen müssen
— sogar der Ministerpräsident nicht frei hatte .
Aber in den von Natur aus helleren euro¬

päischen Köpfen / bei den Nitti . Briand . Llvizd
Georges und Kehnes , dämmerte es schon 1921 ,

und die den berühmten aber seltenen stoats -
niciimischen Blick hatten , fallen noch vor In¬
flation und Rnhrkrieg , daß die sonderbare Ab -

art von Friedenspalme , die man in Versailles
gepflanzt hatte , nicht in den Himmel wachsen
lviirde . Herr Beneü mag ein versierter Autor

politischer Memoire * sein und er mag auch als

Beamter Poincares eine tüchtige Kraft ab¬

gegeben haben , ein weitblickender

Staatsmann ist er , bei aller Fixigkeit ,
nicht . Das muß ihm gerade jetzt , da eine

Touristenlaune ihn nach Berlin führt , mit aller

Deutlichkeit gesagt tverden .

Eine gute Außenpolitik und eine Polilit
auf lauge Sicht darf sich nicht nach augenblick¬
lichen Mißverhältnissen im europäischen Kräfte -
shstem einstellen . Ter Leiter der tschechoslowa¬
kischen Außenpolitik brauchte sich nur die

Landkarte und die S t a t i st : k des

Außenhandels anzusehen , um seine Auf -
gaben klar umgrenzt zu erkennen . Tie Tscheche ' -
slowakei ist trotz der schwerfälligen Schwanz -
flösse, mit der sie zwischen Ungarn und Polen
geklemmt ist , ein mitteleuropäischer
Staat . Von Preßburg bis Hnltschin umgibt
sie deutsches Sprachgebiet , deutsches oder , ivem
das besser gefällt , mitteleuropäisch e s

Wirtschaftsgebiet , und wer Sinn siir

phantastische Bilder hat , könnte sich den Pfahl
im deutschen Fleische auch umgekehrt als einen

etwas zu großen Bissen in einem weil geöff¬
neten Rachen vorstellen , der bei Breslau und
Wien seine Hauer hat . Das alles soll nicht

militärisch gemeint sein und dem abgerüsteten
Deutschland gegenüber , einem wirklich republi -
konischen Deutschland ' gegenüber , brauchte es
die Tschechoslowakei zu allerletzt strategisch zu
nehmen . Aber v e r k e l, r s g e o g r a p h i s ch.
wirtschaftlich steckt der Staat im mittel -

europäischen Bloch Das mag vielen unlieb sein ,
aber man ändert es weder durch die politische ,
noch durch die moralische Annäherung an den

Balkan .
Beucs wollte der deutschen Fange den einen

Kieser abbrechen , indem er dauernd den A n -

lh lu ß O e st e r r e i ch s an Teutschland un -

"' öglick) zu machen gedachte . Dazu bedari er

" ber nicht nur der dauernden Hilst der Weit -

wachte , sondern einer Donauföderation , die

Oesterreich wie ehedem an den Osten bindet .

Freitag , I «. Mai 1928 . Nr . 118.

Gemeindeoertreterlonserenz in Trantenan .
Wer Tag : Referate der Gencssen Grund und Pölzl . - Ausführliche

Debatte über das Gemeindefinanzgefetz .
» » Trautenau , 17. Mai . ( Eigenbericht . )
Die Reichskonserenz der sozialdemokratischen Gc -
mcmdcvertreter wurde heute in Trautenau unter
starker Beteiligung eröffnet . Vor Eingang in die
Tagesordnung begründete der Vorsitzende ' Genosse
Grund drei Resolutionen , die sich gegen die
Verschleppung der Landes - und Bc -
zirkswahlen , gegen den Abbau des
Mieterschutzes und gegen die Ber -
schlecht er » ng der Sozialversiche¬
rung wenden . Diese Entschließungen , welche
wir an anderer Stelle zum Abdruck bringen , wnr -
den ohne Debatte einmütig a n g e n o m-
m e n.

Daraus erstattete Genosse P ö l z l das Rese -

*

rat über die Auswirkungen des neuen
Gemeindesinanzgesepes , wobei er
testen Bestimmungen in gründlicher Kritik bc -
leuchtete und unter dem Beifall der Konferenz
feststellte , daß wir diesem Gesetz gegenüber nur
die schärfste Kampfstellung beziehen können . Nach
einer gründlichen , aus hohem Niveau stehenden
und von erhebendem Kampfgeist getragenen
Debatte wurde die vom Referenten empfohlene
Entschließung , welche wir gleichfalls an anderer
Stelle veröffentlichen , einmütig beschlossen .

Ein ausführlicher Bericht über das Referat
und die Debatte folgt noch . Die Verhandlungen
werden morgen fortgesetzt .
*

Die » Mischen Resolutionen :
Aus der GemeindeveNreierkonserciiz in

Trautenau wurden gestern nach dem Rese -
Tote des Genossen Grund folge »de drei

pol tische Resolutionen einstimmig onge
nomine » :

Gegen die Verschleppung der Landes¬
und Bezirksvertrettmgswahlen !
Die RelchSkonsaenz der sozialdemokratischen

Gemeindevertreler protestiert mit aller Entschiede »-
heil gegen die dunklen Machenschaften
der Regierung und der KoaliiionS -

Parteien anläßlich des bevorstehenden Jnlrcisl -
tretenö der Berwaltungsresorm . Unbeschadet ihrer

grundsätzlichen Ablehnung dieses reaktionäres . Ge .

setzeo verlangt die Konserenz , daß die Wahlen in die

Landes - und BezirkSvertretungen so rechtzeitig
durchgeführt werden , daß bei Inkrafttreten des

Gesetze » die gewählten Körperschaft «, , sofort konsti¬
tuiert werden können , damit wenigsten » die karge
und ganz unzureichende Mitwirkung der Bevölkerung
an der ösfentlichen Verwaltung , die das Gesetz vor -

steht , gewährleistet ist . Ein biirokratisch . absolntisti -

scheo Uebergangostodinm würde nicht nur de » primi .

tivsten demokratische » Grundsätzen Hol », sprechen ,

sondern auch ein EhooS in der Verwaltung und den

Zusammenbruch der letzten Reste der Zejbstverwal -
» mg herbeiführen .

Tie Reichskonserenz ersucht daher alle zuständi -

gen Faktoren der Partei , sich auch weiterhin mit

aller Energie für die s o s o r t i g e A u S s ch r c i -

bng der Wahle » einzusetzen , und erklärt , daß

die Arbeiterklasse mit Ungeduld die Abrechnung

mit den volksfeindlichen bürgerliche »

Parteien erwartet .

Genen die vollsfeindMe Wohnnnn ? -
Politik der koalierten Bllrgervarteien ?

Dem Mangel an gesunden und billige » Woh¬

nungen steht eine »ustzmpathische und ganz » n -

zureichende staatliche V a n s ö r d e r n n g

gegenüber . Ten Gemeinden aber werde » gleichzeitig

durch das Gcmeindefinanzgesetz die Mittel zur ge-

meinmiitzigcn Vonlätigteit entzogen . Hiednrch wer -

wieder der Privaten Spekulation über -
antwortet , die sich schon vor dem Kriege unfähig
gezeigt hat , auch nur die dringendsten Wohnbedürs -
nisse zu befriedigen.

Tie bestehende Wohnungsnot wird aber noch
verschärft durch die Lockerung des Mieterschutzes und
eine bereits untragbare Erhöhung der Mielpreise .

Ren « Gründe für die Aushebung deg Mietver -
hältnisses öffnen neuen Schikanen gegen die
Mieter Tür und Tor , olle » nach dem Jnkarfl -
trete » des Gesetzes abgeschlossene » Mietverträgen
wird der Schutz des Gesetzes siirderhin versagt und
den Gemeinde » unter 2011» Einwohner » die Möglich¬
keit der gänzlichen V e s e i i i g u n g jeglichen
Mieterschutzes gegeben . Durch eine - lOProzen -
tige Erhöhung der Mietpreise wird nur den - große »
spekulativen Hauöbesttz Hilfe gebracht , während die
schaffenden Klassen in unerträglicher Weise belastet
werden . Tie Wirkung oller dieser Maßnahmen ist
für Sitte , Gesundheit und Hansholt der Arbeiter -
jamilie geradezu verderblich .

Tie Konferenz fordert daher gro ß zugige
W o h Ii ba » lö rd e r u n g aus Mitteln der össent -
lichen Körperschaften und Ausgestaltung des

Mieterschutzes stott dessen Abbau .
*

Gegen die Verschlechterung der Sozial¬
versicherung !

Tie Reichskonserenz der sozialdemokratischen Ge -
meindeverlreter schließt sich dem Kampfe der Arbel -

terllasse gegen die von den bürgerlichen
Parteien g e p l n n t c Verschlechterung
der Sozialversicherung an . Sic stellt fest ,
daß die gegenwärtig vom Parlamente verhandelte
Novelle nicht nur eine schwere Schädigung
der Versicherten bedeutet , sondern auch die

Velastung der Gemeinden ans dem Gebiete der

Armenversorgnng enipsindl ' ch erhöht , loa « insbeson -
derS angesichts der durch dos Gcnlcindesinonzgcsctz
geschaffenen Situation der Geineindcn ganz un -

erträglich ist . Tie Gcmcindcvertreterkonserenz

verlangt daher , daß die Alters - und Jnvaliditätsver .
sicher »»» nicht verschlechtert , sondern im Gegenteil
verbessert und n nage st öltet wird und daß

de » die öffentlichen Faktoren , die nllcin zur sozialen ! die Vorlage über die Versorgung der m c >, r

Lösung des Wohnungsproblems bernseu sind , von ! alS sechzig Jahre alten Personen sofort

der Wohnnngsbeschafsung nusgeschaltet und diese dem Porlomentc vorgelegt und verabschiedet wird .

Nach Alba Julia .
Biliare st, Mitte Mai 1028 .

Der große Tag von Alba Julia ist vorüber
und niemand wird leugnen können , daß er in der

politischen Geschichte Rumäniens ein entscheidendes
Dalum bleiben wird . ' Nicht etwa in dem Sinne ,
daß nunmehr — nach den gewaltigen Massen -
demonstratio »«» — die Regierung des Terrors

sofort wird gehen müsse », sondern in dem viel

epochaleren Sinuc , daß er eine Talsache von weit -

geltendster Bedeutung sinnfällig zum Ausdruck ge .
bracht hat : d i e M a s s e n des arbeitende n
Volkes Rumäniens sind den de m

gärenden Z u st a n d d c r U n z n f r i e d e n -

heil und Empörung zu offener re »
v o l u t i o » ä r c r Stimmung » berge -
gangen .

Es liegt keine Uebertreibung in diesen Bc »

lianptiinac ». Rumänien ist eines der wenigen
Länder Europas , das keine eigentlichen rcvolutio -
nären Traditionen hat . Die Revolution von 18185
war auf eine dünne Oberschicht beschränli und
hat nie die Formen einer wirklichen Massen -
licwcgnng angenommen . Tie Bauernaufstände , die

seither die Geschichte Rumäniens durchziehen ,
waren bloß blindwütige Ailflchiiinigc » gegen einen

unerträglichen Znsland der Unterdrückung . Die

Arbeiterbewegung , die alle Formen barbarischer
Unterdrückung kennen gelernt hat und deren Blut

opfer » ach Hunderte » zähle », Hai sich niemals
über die wenigen Industriezentren ausdehne » und
niemals eine revolutionäre Volksbewegung gegen
das bestehende Regime entfache » können . Wicht

stand , später nach dem Kriege , ganz Rumänien
>ni Zeichen der revolutionären Erregung , die da¬
mals ganz Europa ' beherrschte . Tic herrschende
Klasse zitterte vor der Sozialdemokratie . Aber es
war doch nur ein Restex der großen europäischen
Revolutionen , der sofort abebbte , eck draußen in

Europa eine Periode neuer Reaktion und im

Innern eine Welle des ärgsten Terrors einsetzte .
Nun erst , zebn Jähre nach den » Krieg , de -

ginnt in Rumänien die Epoche wirklicher Massen »
kämpfe . Während in den Städten und Industrie
liegenden die Sozialdemokratie unter unsäglichen
Opfern und in stetem Kampfe gegen die loinmti

nistischen Arbeiterverräter das revolutionäre Bc

wußtsein und den Kampfwillen eines forigeschril -
leiten Spitzemrupps der Arbeiterklasse wachhielt ,
war eS das » » lengbare Verdienst der nationalen

Bauernpartei , daß sie >» fast achtjähriger Cppo -
siiion die Massen des Bauernvolkes mit politischem
Bewußtsein erfüllte , ihrem politischen Kampf
letzten Endes — vielleicht ohne es d reti zu wollen
— revolutionäre » Schwung gab . Viag man » och
so viel an der nationalen Bauernpartei , ihrem
Programm und ihrer Tottis a»sz »sev ' n habe » .

Tatsache ist » nd bleibt , das; i » ihr die polnische
Energie der Bauernmasse » letzendiel ist , daß der

Kampswille der Baueritmasseu ihr Leben nick

Blacht verleiht .
Viele hunderttausend Menschen haben am

i>. Altai in den sechs gewaltigen Versammliinge »
unter Führung der - Ratioiialzaraiiisten und der

Sozialdemokraten gegen die Hcn scl ast der iibera
len Oligarchie demonstriert . II . ber zweihund . it
tausend Menschen waren allein in Alba Julia
versammelt , dem historischen Schauplatz der » a
lionalen Revolution Siebenbürgens , wo aber l ' . ' l-

gleichzeitig mit der Bereinigung mit Rumänien
unter entscheidender Mitwirkuiip der sozialdeino

Immer wieder stellte sich heraus , daß diesen

neuen Douaubturd aber weder die Oesterreich «. ' , : ,

noch die Ungarn , noch auch die Tschechen eigen »-

Ii,h wollen . Und heute ist außerhall ' einiger

tschechischer Rede. llioitSsütlicn , fast ganz Europa

sich darüber klar , daß der Anschluß Oesterreichs
verzögert , aber nicht verhindert werden taim .

Die tschechische Politik muß mit dieser Tatsache

ebenso rechnen , wie mit der Wied e r - e r st a r -

f u n g D e it t i ch land s und der seil Locartto

bestehende » Interess c n g c m c i n s ch a s t

z w i s ch e n de n G r o s; m a ch t e n. Für

Franlreich ist heute die tschechische FreuudsthaN
>ve ! t mehr ein überspieltes Lurus -

llavier . als es nach Kramars ( cuuigem )
scherischem Worte einst der Dreibund für Oester -

reich war . Nur die direkte Verständigung mit

Deutschland kann der Tschechoslowakei einen an -

genehmen ' Nachbar schaffen .
Aber auch die h a » d e l s v o t i i i f ch e »

Interessen der Tschechoslowakei hatten

Neues langst auf eine andere Tour weis ' "

müssen . Es ist charakteristisch für unsere Außen -

Politik - daß wir mit jenen Staaten schlechte Be¬

ziehungen haben , in die wir vor allem erpor - - Gegner der Tschechoslowakei , und in Frank -

lieren müssen : mit Rußland . Ungarn , Deutsch -
land ( zum Teil gilt eS auch für Pvlen ) . Wir

haben dicke Freundschaft mit Frankreich ge -

halten , das uns heute die Meistbegünstigung
vetlveigert , die es Deutschland gewährt . Wir

waren um England bemüht , das heute unseren

Zucker vom Markte verdrängt , während der

Export nach Deutschland steigt . Am ehesten hatte
noch das gute Verhältnis zu Jugoslawien einen

wirtschaftspolitischen Sinn : unsere Zollpolitik
hat alles getan , um auch diese » politischen
Freund in einen wirtschaftlichen Gegner z » ver

wandeln .
Wider alle politische Vernnnst Hai ' Bettes

neun Jahre lang an einer Politik festgehalten ,
die sich in ihrem ersten Tricnnium überlebt

hatte . Er mußte im Sommer 1924 in London

schon erkennen , daß Deutschland nicht mehr zu

umgehen und nicht mehr zu übersehen sei . Er

batte es deutlicher i » L o c a r it o und in G e it s

merken müssen . Er hoffle anscheinend auf einen

Umschwung in Paris und London . Aber die

konservative Regierung Englands wurde durch
ihre Protektion Ungarns und Italiens fast zum

reich kann auch der siegreiche Poincave das alte

Siegerstaaiensllstem nicht erneuern .

So mußte ' Bettes , weil er sich länger ,
als irgend verständlich wäre , gegen den W e g
n n ch B o r l i n sträubte , ihn nun ti bcrL o u
d v it gehen , seine Irrtümer , seine Niederlage
offen zugebe ». Wir wünschen , daß der u e it e

Kurs , die Annäherung ntt Detttschland . so

intensiv als möglich betrieben wird . Wir zlvei
feln aber , ob Bettes die Persönlichkeit ist , der

man in Berlin , der man im eigenen Laude uocii

zutrauen kann , den neuen Kurs kräftig und zu
verläistg zu steuern . Wir könnten im Staate

die Tschechoslowakei konnte in Europa weite ,

sein , wenn Herr Bettes Vernunft stall Gefühls
Politik , Staatspolitik statt persönliche Prestige
Politik gemacht hätte . Wir gönnen , es ihm und
Ulis , wenn er in Bälde wirklich nur als Tourist
reist . Nach all den Niederlagen im Kampfe
gegen Rom . gegen Kranial ' , gegen Deutschland
iso grotesk das Nebeneinander klingt , ist es
nicht zu vermeiden ) , hat Herr Benes sich ei »
Anrecht darauf erworben , privat reisen zu diu -
feit . Und wir . nicht unter seinen Touristen -
launcn zu leitdeul



m

vritt »

Stresemann geht es besser .
Berlin , 17. Mai . Die Besserung ii » Befinden

seS AleichdanßenininisterS Tr . Stresemann
hält an . Die Tätigkeit der Nieren lmt sich weiter

gehaben . Temperatur 36 . 9, Puls 84 . Es ist zu

hofien. daß im iveitercn Verlauf der Erkrankung
Rückfälle nicht eintreten . Gez. H. Zondck , Sanitäts

rat Dr . GisclinS , Dr . Schulmann .

kratisck ) ett Partei ein demokratisches Programm be¬

schlossen wurde , durch dessen Verwirklichung die

Grundlagen eines neuen Rumänien gelegt werde «

sollten . Die Oligarchie des Altreiches hat , ans
ihre Machtmittel gestützt , dieses Programm , das

eigentliche Programm des Anschlusses , mit Fähen
getreten und die demokratischen Hoffnungen der
nationalen Revolution enttäuscht , © o ist denn

heute Alba Julia zum Symbol der demokra «

tischen Revolution geworden , und gerade die

Sozialdemokraten betonen es bewußt , daß das

Hauptziel des gegenwärtigen Kampfes die Durch -

fnhning des ProaramnicS von Alba Julia , das

ist die Temokratiiicrung Rumäniens , sein müsse .
Der 6. Mai hat die revolutionäre Stimmung

der Massen offen dargelegt . Es war eine wahre

Völkerwanderung , die im ganzen Reiche und be¬

sonders in Siebenbürgen die Massen mit dem

Ziel «: Alba Julia , in Bewegung gesetzt hat . Man

kann sage », daß Gendarmerie und Militär niacht -
los tvaren . Hätten sie es getvagt . sich dem Strom
der Massen entgegenzusetzen , so wäre viel Blut

geflossen , und der K. Mai wäre weniger friedlich
verlaufen , als er nun einmal — gerade infolge
der Zunicklialtung der Regierung — verlaufen ist.
Trotzdem ixit ev Tote und Verwundete gegeben .
Bauern , die zur Bukarester Versammlung wollten ,
wurden von der Eiendarmeric aufgehalten . Sic

durchbrachen die Reihen , fünf fielen bcit Kugeln
zum Opfer , aber die Leichtverwundeten kamen in

die Versammlung und zeigten ihre blutenden Wun »

den den wnllvbenden Massen . Nach der Versamm¬
lung sollte eine Straßcndemonstration stattfinde ».
Ganze Regimenter waren aufgeboten , um sie hint -
anzuhalten . Trotzdem durchbrachen die Massen
mehrere AlilitärkordonS und nur das Einschreiten
der Führer vereitelte weitere Zusammenstöße . Und

t * Alba Julia drängte die Menge zum „" Marsch
nach Bukarest " . Diese Stimmung der Massen
t >at sich auch der nationalzaranistischen Partei mit «

geteilt . Auf ihrem Kongreß in Alba Julia , der

gleichzeitig mit den großen Versammlungen statt -
fand , haben sie beschlossen , von nun ab alle zweck»
dicnlickxn Mittel zum Sturz der Regierung an -

zuwenden . Die durchaus legalistijche Partei hat
damit die Rottvcndigkeit revolutionärer Kampf »
mittel proklamiert .

Nun lxit man den Nationalzamnisten vorge -
worfen , daß sie de » 6. Mai nicht zur Revolution

ausgenutzt haben , und auch den Sozialdemokraten
sind Vorwürfe dieser Art nicht erspart geblieben .
Aber ganz abgeselnm davon , daß Revolutionen

nicht gemacht werde « können , ist die Zeit dafür
noch nicht gekommen . Zu fest sitzt der Macht -
apparat in den Händen der Liberalen , als daß
ihre Herrschaft heute gewaltsam gestürzt wer -
den könnte . Was geschehen ist und getan wurde ,

ist schon sehr viel . Das Land ist aufgewühlt bis

in seine tiefsten Tiefen und wird nicht wieder zur
Ruhe kommen . Und die Regierung ist trotz ihrer

äußerlichen Znversichtlichkcit schwer erschüttert .
Der Kongreß der Nationalzaranisten hat gegen die

Aufnahme einer Ausländsanleihe , die große Hoff¬
nung der Liberalen , Protest eingelegt , so daß es

mehr als zweifelhaft ist , ob angesichts dieses Pro -
testes und der politischen Gcsamtlagc die auslän¬

dische Finanz sich in das Abenteuer einer Anleihe

einlassen wird . Die Regierung ist sich überdies

sehr wohl bewußt , tvaS im Lande vorgeht und

tveiß , daß sie sich nur durch den schärfsten Terror

ballen kann . Man erwartet daher , daß sie die

nächste Gelegenheit , etwa das neuerliche Aufrollen
der Optantenfragc in Genf , benutzen wird , >nn
sich zurückzuziehen .

Was aber auch immer aeschchen mag , in Ru -
» läuien beginnt ein frischer Wind zu wehen . Gäbe
es eine stärkere Arbeiterbewegung , imstande , die

ungeheuren Banernmassen mit sich zu reißen , so
tväre der Kampf um vieles erleichtert . Aber der

Endsieg ist jedenfalls sicher . Und die revolutionäre

Stimmung die immer weitere Kreise erfaßt , wird
der Nährbode » sein für die Stärkung der Sozial -
demvkratie , für die Mehrung ihres Einflusses auf
die Massen und für eine machtvollere Teilnahme
der Arbeiterklasse am Kamvf um die Verwirk -

lichung der Demokratie , der selbst nach dem Sturz
der Liberalen noch keineswegs abgeschlossen sein
tvird .

Inland .
Dr . Rosches Abiiigung vollzogen .

Prag , 17 . Mai . Heute tagte im Deutschen
HailS in Prag die Rcichsparteileitung der Deutsch -
nationalen , die sich von 10 Uhr früh biS gegen
7 Uhr abends mit dem Fast Dr . Rosche besaßtc :
zur Debatte stand das Ansuchet : ihres Klub -

obmanns , ihn unter Belastung seines Manda es

parteilos zu stelle », damit er von einer übcrpar «
teilicheu Warle aus seine b>S jetzt gescheiterten
Bemühungen nach einer Annäherung bzw . Zu «
sammenarbcit aller deutschten Parteien fortsetzen
könne . Schon aus den Schönberger Ausführungen
Dr . Brunars , der erklärt hatte , man tverde
einer solchen Sonderstellung Dr . Rosches nur
dann zustimmen können , wenn auch die anderen

Parteien Jcsser , Frei sing und Ledebur

freigeben , war zu ersehen gewesen , daß die Par «
teileitung der Dculschnationale » für Rosches Plan
von vornherein nicht z u haben w a r
und daß auch die ausdrückliche Drohung Rosches ,
er tverde sonst sein Mandat niederlegen , nicht ver «

fangen wird . Der Verlauf der heutigen Sitzung
bestätigte diese Vermutungen . Nach vielstündiger
Debatte , in die auch Dr . Rosche wiederholt ein -
griff , wurde der Antrag Tr . Rosches mit über -

wiegender Mehrheit abgelehnt . Ob

Rosche daraufhin sofort sein Mandat zur Verfü -
gung gestellt hat , wird nicht bekanntgegeben : es
ist aber sicher , daß er es spätestens in den aller -

nächsten Tagen tun tvird . Ebenso sicher ist es . daß
diese Absägung Dr . Rosches in gewissen Kreisen
der Deutschnaiionalcn mit der größten Genug -
tuung begrüßt weichen wird .

Niedriger hängen ! In Böbmisch - Leipa fand
vor einigen Tagen eine Konferenz des Bundes
der Landwirte statt , in welcher auch der Abgeord¬
nete Böhm über die Sozialversichcrnngsnovclle
sprach . Dabei leistete sich der Herr folgende
Aeußenlng :

Es ist bezeichnend , daß ini sozialpol - Iischen

Ausschuß deS Parlaments Kraicke : rka siendiricktorcn

die Führung der Opposition in der Soziolversichc -

rimg übernommen haben , KraiikciikasscnverbandS -

dirckioren , die mcht aus Liebe zur Arbeiterschaft ,

sondern aus persönliche », egoistischen Gründe »

gegen die Novelle kämpfen .

Abgesehen davon , daß weder Abgeordneter Genosse
Dr . Winter , noch Genosse Taub Kranken -

kassendirektoren sind , spricht ans dieser Beurtei¬

lung der aufopfernden , hingebungsvollen Arbeit
der beiden genannten Genossen eine solche Nied

rigkeit der Gesinnung , daß man den Abgeordneten
Böhm dem Urteil aller anständigen Leute über -

lassen darf .

Freitag . 18 . Mai 1928 .

Das Rmeindchnanzgefetz ruinös und

undurchsiihrbar !
Feststellungen der Relchskonferenz der sozialdemokratischen Gemelndevertreier .

und Luxuösteuer — gebildet wird , die vorher diesen
Körperschaften direkt zugeflossen sind . Was die
SclbstverwaltungSkörper also bcstensallS aus dem
Fonds erhalte » können , wurde ihnen vorher ent -
zogen . Ncbcrdieö aber wurden den Gemeinden durch
das VerpflcgSkostcnsllnftcl — wobei in Mähren die
siir kleinere Gemeinden bisher bestandenen Er .
leichtcrungen beseitigt wurden — sowie durch Aus .
erlegung neuer Leistungen im übertragenen Wir .
knngskrciS neue erhebliche Lasten aus .
gebürdet . Dadurch wird jede ordentliche Ge-
meindcwirtschast unmöglich gemacht . Latente Fi -
»anzkriscn sind akut geworden und selbst bisher gut
sttnicrtc Gemeinden werden i »S finanzielle Elend
hineingestoßen . Daran kann auch die vom Finanz ,
minister mit so vielen Verheißungen begleitete De .
purierungSaktion nichts wesentliches ändern , sie ist
vielmehr im große » und ganze » gescheitert .

Aber auch die Einhebung neuer Abgaben und
Gebühren , die den Gemeinden durch die neue Ab-
gabcnordnung und durch Vermittlung eines bis
zum Diktat gesteigerten Aussichtsrechtes ausgczwuu -
gen werden sollen , vermögen die Krise der Gemeinde ,
Wirtschaft nicht zu banne » , wozu aber »och komm» ,
daß diese Abgaben durchaus u » sozial sind und
die in der StaalSwirlschast seit Jahren herrschende
Tendenz , alle Lasten von den Vcsitzendcn abzu .
wälzen und den breiten Masten aufzubürden , mi » .
mehr auch in der kommunalen Finanzwirtschas » mit
aller Schärfe zum Durchbruch bringen .

Angesichts dieser Tatsachen erklärt die Koiise .
rcnz , daß daö Gesetz , sur dessen Zustandekommen in
erster Linie die RcgicrungSparleien , aber mittelbar
durch ihre Hetze gegen die angebliche Gemeinde .
Mißwirtschaft auch die Untern - hmervcrbändc und
ihre politische » Exponenten , die Dcutschnatioualeu ,
verantwortlich find , s ii r die S e l b st v « r w a l.
tung ruinös und undurchführbar ist
und daß feine rascheste Beseitigung notwendig ist ,
um den wirtschaftlichen und finanziellen Zusammen¬
bruch der Selbstverwaltung zu verhindern . Tic
Konferenz billigt die Haltung , welche die deutsche
sozialdcmolralische Arbeiterpartei von allem Ansaug
an gegenüber diesem Gesetz « eingenommen hat und
die den Interessen der gesamten schaffenden Bc -
völlerung entspricht . Sic spricht der Parlamentär ! »
scheu Vertretung der Partei und der Partcipresse
den Dank und die Anerkennung a » S und
erwartet von diesen Faktoren die energische
Fortführung ihreö Kampfes . Sic er -
klart ihrerseits , daß cd Pflicht der sozialdeuwlrati -
scheu Fraktionen ist , auch in den Zelbstverwaltmigo -
lörpern den entschlossenen und rück ,
sichtöloscn Kamps gegen das ver -
Verbliche Gesetz bis zu feiner völligen
Beseitigung s o r- t z u f c tz e n.

Die Geniciiideverlrctcrkonfcrcnz in
Trautcnau nahm gestern nach einem er -

schöpfenden Referat des Genossen Pölzl ,
das wir noch ausführlicher wiedergeben
werden , folgende Resolution einstimmig an :

Die Revolution dcö Jahres 1848 hat den

Grundsatz proklamiert , daß die freie Gemeinde
die Grundlage des freien Staates ist .
Auch die in der liberalen Acra geschaffenen Gc -

meindeordnungen haben ausgesprochen , daß dir Ge -
meindcn innerhalb ihres selbständigen Wirlungs -
kreise », der alle » umfaßt , waö das Jntereste der
Gemeinde zunächst berührt , nach freier Selbst -
b e st i m m u n g anordnen und verfügen können .
An diese Prinzipien hat sich daö Bürgertum solange
gehalten , als es vermöge eines Klnstentvalilrcch . es
in den Gemeindin allein herrschen und die arbci -
tcnden Schichten von der Verwaltung ausschließen
konnte . Das allgemeine Wahlrecht in die Ge -

mrindcvcrtretuiigcn hat der Alleinherrschaft der be -

sitzende » Klassen eilt Ende gemacht , die Ver -
treter der Arbeiterschaft zur Mit «

Verwaltung berufen und ihnen vor allem
in den Jndustriegemeinden entscheidenden
Einfluß verliehen . Die Arbeilervertretcr haben
dir Verwaltung der Gemeinden unter den schwie¬
rigsten Umständen übernehmen miissen . Di « Ge -
meindcwirtschast war durch die ökonomischen und

finanziellen Auswirkungen dcö Krieges vollständig
zerrüttet , während ans der anderen Seile daö Nach -
kriegöclcnd die höchsten Ansordcrungcn an die kom «
munale Sozialpolitik stellte . Die Vertreter der

Arbeiterschaft haben in dieser schwierigen Lage
durch Wohnungösiirsorge , Armenpflege , Hebung dcö

Gesundheitswesens , durch Förderung des geistigen
und leiblichen Wohles der schulpflichtigen Jugend
gewaltige Leistungen vollbracht , welche
naturgemäß bedeutende Mittel und daher die Bc -

lastung der besitzenden und tragsähigcn Schichten
der Bevölkerung und der kapitalistischen Unter -

nehmungen erforderten . Tab erregte den Haß der

Bourgeoisie gegen die dcmolratischc Verwaltung
und die Autonomie der Gemeinden . Eine wüste
Hetze gegen die „ rote Gemeindewirt -

schuft " wurde entfesselt , deren Früchte nicht auS -
blieben . Schon daö Geuieindesinanzgesetz vom

Jahre 1021 hat die finanzielle Selbständigkeit der
Gemeinden empfindlich eingeschräickt . Gleichzeitig
hat die verspätete Vorschreibnng und vor allem die

verspätete Einhebung der zuschlage fähigen Staats -

steuern und die daraus resultierende jahrelange
Verzögerung in der Zuweisung der Zuschläge an die
Gemeinden diese in eine schwierige finanzielle
Situation gebracht . Aber alle Hemmnisse , die den
Gemeinden von den bürgerlichen Parteien , von der

staatlichen Gesetzgebung und der Finanzverwaltung
bereitet wurden , werden weit in den Schalten gc -
stellt durch da » Gesetz vom lö . Jnni 1927 .

Anstatt den Gemeinden nud Bezirken neue Ein -

nahinSquellen zu erschließen , damit diese den an sie
gestellten erhöhten Ansordcrungcn entsprechen tön -

neu , wurde die Zuschlage hohe willkürlich begrenzt
und so die w i ch t i g st e E i n n a h m s q u e l l c
der Selb st ver w all nngölörper in u »-
verantwortlicher Weise gedrosselt ,
während gleichzeitig der Kredit zur Bedeckung außer -

ordentlicher Erfordernisse gesperrt wurde . Als

scheinbarer Ersatz wird den Gemeinden und Be -

zirlen die Dotierung auv dem Landeösonds in Ans -

ficht gestellt , der jedoch fast zur Gänze ans staat -
lichcn Sleneranteilen — vor allem an der Umsatz -

Höhepunkt des Wahlkampses .
Berlin , 17 . Mai . ( Eigenbericht . ) Am heuli -

gen HimmelfahrtSlag Hai der Wahltampf seinen
Höhepunkt erreicht . Ueberau > - rden Versa »»«-
iniigen und Umzüge veranstallet . Bon allen
Seilen wurde mit den neuesten Mitteln der

Technik um die Stimmen der Wähler geworben .
Je mehr die Zeit vorrückt , desto deutlicher wird
es , welche Anziehungskrast die sozialdemokratisch «
Partei auf die Massen ausübt . Tie svzialdeino -
linfijchcu Versammlungen und Umzüge nahmen
fast überall einen glänzende » Verlauf und hrrech -
ugen für Sonnlag zu den besten Hoffnungen .

Zlochdinck neideten

Der Valdams und seine Sireiche
Verleg ! vom Vitcherdreio in VerNn 102 ?

Von Oskar Währt « . 43

Das Hir » wurde zur Lärmgrnbe . Die vier

Kessel strömten eine unheimliche Wärme ans .

Trotzdem ich jedes entbehrliche Kleidungsstück ans -

gezogen hatte und nur in den Hosen stand , rann
mir der saure Schweiß den ganzen Körper herun -
t «r . Ich war nicht gewohnt , mit der Schaufel zu
hantieren und hatte bald beide ' Hände voll Blasen .
Daher brachte ich nichts mehr vor mich. Das

regte den Obertriinmer auf , in einem fort brüllte
cr , ich solle mehr schaffen . Wenn nicht Tiller ab -

gewehrt hätte , würde ich ihn niedergeschlagen
haben , so sehr kam ich in Wut . Nach vier Stunden
schifften war eine achtstündige Pause , dann ging
die Arbeit weiter . Kaum daß wir wußten , ob es
oben auf Verdeck Tag oder Nacht sei. Ware » wir

fertig , so wuschen ivir uns krochen in die Ver -

schlüge und schliefen . Als uns in der Kantine
Kredit eingeräumt wurde , haue » wir bald mehr
Schulden , als der Mona » lohn ausmachte . Doch
das kümmerte uns wenig .

Da » Schiff fuhr verschiedene Häfen an , zuerst
Marseille , dann Neapel , späterhin Alexandrien in

Aegypten und Haifa in Palästina . Hier faßte ' ch
den Plan , auszureißen und weihte Tiller ein . Er
riet mir ab . weil keine Aussicht sei . durchzukom¬
men . Ich hätte aber um mein Leben gern auch
Jerusalem gesehen , machte am Abend das kleine
Boot tos und ruderte ans Land . Ans dem Sch ' ss
war mein For gehen bemerkt worden und der
2. Offizier , der gerade bas Kommando hatte , sig¬
nalisierte der Hasenwache , die mich sofort fest¬
nahm und auss Schiff znrüci ' brachie . Ich schäumte

. üoff Wut nicht minder der Kapitän , der mich dre '
. Matrosen übergab, die mich mit Tauenden durch¬

walkten und grün und blau schlugen , so daß ich
eine Woche halbverrcck: in meiner - Hängematte
lag , alldieweil der Schmerz meine Nervenende »

gründlich abrasierte . Gewirkt kjat d. e Lektion . Die

Aiisrcißergelüstc tvaren mir siir eine Zeit lang

vergangen . Aber ich war auch ein bedeutendes

Stück heller geworden ; als wir zwei Monate fpä -
tcr Marseille anliefen , wiederholte ich den Ver¬

such, diesmal mii Erfolg . Adieu , lieber Tiller !

Mit dem Geld , das ich bei mir hatte , gönnte
ich mir einige vergnügte Tage . Ich lernte hierbei
in einer lustigen Beize einen Kunden kennen ,
namens Preger , der einen besonderen Trick hat : «,
um sich ohne Fechten und Klinkenpntzen durch -

zubringen . Er hielt sich, wie er zu sagen Pflegte ,
an den großen Gauner Staat nno ließ diesen für
seine Atznngskosten aufkommen . Dies fädelte er so
et » daß er sich in größere » Städ ' en für die Frem¬
denlegion anwerben und eine Zeit lang in der

Kaserne verpflegen ließ . Merkte er dann , daß der

Transport bald losgehe , so empfahl er sich Heu »

lich bei Nach , und Nebel und begann das gleiche
Spiel anderswo unter anderem Namen wieder .

Es war damals die Zeit der Araberanfstäude
im algerischen Hinterland und an der niarokkani -

scheu Grenze . Frankreich brauchte daher neue Le -

givnäre für seine » Kitvchenmarkt . An allen Zäu¬
nen klebten die bunten Werbeplaka ' e , die zum
Eintritt aufforderte ». Wer sich meldete und laug -
lich befunden wurde , bekam - Handgeld . Das war

der Leim , von dem sogar die klügere » Gimpel
gelockt wurden . Auch wir .

In Lyon » überredete mich Peger , miUulun .

Meine Bedeicklichkci ' cu schlug er mit dein blöden

Witzwort in den Wind : „ Nur Mut , es wird schon

schief gehen ! " und siehe da diesmal versagte der

Pregersche Trick und wir tvaren die Dummen !

Dar Arzt aus dem „ bureau de recrutement " er¬
klärte uns beide für tauglich . Lkichdeni wir ein -

geschrieben waren und das - Handgeld halten , führte
uns ein Sergeant in eine Jnfaitteriekasernc , wo ,

wir ein gttleS Essen zu Nacht bekamen . Vorfich -
tigern eise fragte Preger den Sergeanten , wann

der nächste Transport abgehe ? „ O" , sagte der und

zog an seinem Schnauzer , „ das Hai » och länge
Zeit , vielleicht in acht bis zehn Tagen . Ihr könnt ' s

euch hier inzwischen noch recht gemütlich machen !
Die Mädchen hier am Platz sind nicht von

Pappe ! " Aber schon morgens um vier Uhr wur¬

den wir ans den Betten und aus den Decken

geschüttelt und an die Bahn geführt . Wir flnch ' cn
nicht wenig ; denn unterwegs mußten wir noch
eine Strecke im Laufschritt machen , um den Zug
rechtzeitig zu erreichen . Im ganzen waren wir

zwölf Mann und wurden i » ein Abteil hinoinge -

zwängt , obwohl wir gut den doppelten Platz hät¬

ten brauchen können . Aber der Aiffsichrsührende
sagte , er könne seine Augen nicht auf ztvei Coupös
verteilen . Daher die Knochcnprcsse .

Im Marseiller Bahnof war fürsorglicher -
weise großer Empfang . Da stände » ztvei Soldaten

da , d: e uns d: e Ehre antaten , uns in großer Gala

auf das For ' Sl . Jean zu begleite ». Diese alle

Befestigung ist daö Sammelbecken der Legion .
- Hier ströme » die Nenangeworbenen ans allen Ge -

genden zusammen , und von hier ans finden in
der Hauptsache auch die Entlassungen statt .

lieber eine Zugbrücke traten Ivir ein und
ivnrdcn auf dem Büro nochmals iinairiknlicrt .
Dan » konnten Ivir uns bis zum Schlafengehen
vergnügen , ivie wir wollten . AI « schmerzlicher
Trost blieb die Vogelschau in das Gewimmel des

Hafens , in das ameisenhastige , wirblige Getriebe
einer werdende » Weltstadt .

Preger , der verfluchte Einbrocker , hatte an
der schönen Aussicht bald genug ; auch an dem

militarisierten Betrieb da oben . Er schien ein ganz
gewaltiges Haar i » der von ihm so schön zurecht -
gebreitzelten Suppe gefunden zu haben . Seinen

Stirnfalten ivar deutlich anzusehen , daß ihm die

Sache nicht gefiel . ' Je länger , je weniger . Er

»tatuischie : „ Da haben »vir eine schöne Sache ge¬

r deichselt , ' s nimmt mich nur Wunder , Ivie das

ausläuft ; zum Ausreißen ist ' s zu spät ! " Als er

sich keilte » anderen Rai wußte , kniff er vor sich
selber aus , ging in die Kamin - ' und soff sich einen
an . Ich aber beschaute mir die neuen Kameraden .

; Das waren gar unterschiedliche Gesellen . Mancher
hat e sicher schon bessere Tage gesehen . Aber die

i meisten tvaren ivie ich Kunden , arbeitslose , halb
verhungerte Brüder , denen der Kohldampf die

! UittcrschriftSfedcr in die Hand gedrück, hatte . Ans
reiner Luft am Abenteuer schic-n keiner hierher
gekommen zu fein. Beinahe jeder sah aus . als ob
cr Rizinus geschluckt hätte und nun ans die W' r -
kuttg des Mninienbalsanis war ' . e . Mit Ausnahme
von zivei Franzosen , einem Italiener und einem
Polacken , waren alle , die hier aus de » Abi raus
Port warteten , Tenischsprechende .

Kurz vor dem Schlafengehen gabs einen Ans
lauf ; Preger , der ziemlich blau war hatte mit dem
Italiener Sirettigkcilcn bekommen . Dieser , als

i der Sohn Bnlkanicns , war nicht saitl , zog das
Messer und richtete Preger so zu , daß cr lieget
blieb und ins Lazarett überführt werden muß ! «
Was dort aus ihm geworden ist , weiß ich nicht
Aufge ' ancht ist er nicht mehr . Auch drüben »ich
Vielleicht hat cr irgendwo den glücklichen Rani
gefunden . So oder so!

Die Bettstellen im Fort tvaren schmutz ' g unl
voller Ungeziefer ; an Schlafen war kaum zu de »
ken . Als zum Aufstehen geblasen ivnrdc . spraue
olles heraus , beim Kaffeeholen wollte keiner de'
letzte sei ». Nachdem dieser getrunken mar , muß
ten wir antreten , jeder bekam Arbeil zugewiesen.
Einige muß en den Hof fegen und die Gänge
schrubben , ich selber kam in die Küche und hals
Kartoffeln schalen . Zur Mittagszeit blies es . Wie¬
der mußten wir uns gliederweise aufstellen , erst
dann konnten wir Essen fassen . Wer nicht über
Gabel und Messer verfügte , war genötigt mit den
Hände,i zuzufassen . Das Essen selber war un¬
reinlich .

(Fortsetzung folgt . )
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Mit dem Ellen kommt
der Appetit

Sic großen . vtnobel ututtben unseren Rittern

( im . Halm und Ar so sehr , daß sie nicht nur der

Hebung treu bleiben und fort fressen , sondern
Sehnsucht . zeigen, den Knödelfraß nach ver -

iedenen Richttingcn hin zu erweitern . Äu « bei »

landdünblerischc » ins allgemein verständliche

Deutsch übertragen : Die . Herren vom Bund der

Landwirte bcgttutcit mit den Erträgnissen des

Zollranbes unzufrieden zu werden und tragen sich
Zch der Absicht , d i e Z ö l l e z u c r h ö h e » und

gleichzeitig durch eine Erhöhung der 11 m- •

tobst euer auf ausländische Lebensmittel einen

Sitwprofit zu erzielen .
Am 13. Mai fand in B. Leiha eine KreiS -

lagung dcS B. d. L. statt , auf der der . Herr Abg.
Rudolf Böhm ans Riedeicbersdorf das politisch :
Referat erstattete . Wer den Hernt Böhm kennt ,

weiß, daß man von ihm keine politischen Offen -
iarungcn erhoffen darf , dafür aber ist von ihm
bekannt . daß er in der Vertretung der Klassen -
mterrfscn der Agrarier ziemlich offenherzig ist , und

daß Bescheidenheit nicht zu seinen Tugenden zählt .
2ü| o legte er los , was das Zeug hielt und »vetterte

gegen die Sozialversicherung , die eine Erfindung
des Teufels ist , daß es nur so dröhnte . Mit diesem
Teil seiner „ Rede " wollen mir uns nicht befassen,
denn selbst beim besten Willen finden wir in seiner
. Argumentation " nicht die Spur eines neuen Ge¬

dankens , dafür aber all die Gemeinplätze und

Plattheiten , die wir seit je von den Landbündlern

gewöhnt sind .

Nach einer Januneriadc über die Noi des
Landvolkes aber vernehmen wir aus dem Mund . :
des Herrn Bäh m die Maßnahmen , die er zur
Besserung der jetzigen Situativ » erwartet . Diese
bestehen in folgenden Forderungen :

1. Erhöhung der Schutzzölle auf tierische Pro -
dukte (Gewichtszoll ) .

2. Strenge Durchführung des Bewillig » ngsver -
Verfahrens , insbesondere Polen gegenüber ,
das unseren Markt nach wie vor mit

Schweinen überfüllt .
3. Handhabung der veterinärpolizeilichen Maß¬

nahmen .
1 Erhöhung der Unisatzsteuer auf landwirt -

sckxiftliche Einfuhrprodukte .
5. Verhandlungen mit Deutschland , um den

Grenzverkehr zu erleichtern . Wir müssen uns

gegen die Maßnahmen unserer Nachbar¬
staaten durch entsprechende Gegcnmaß -
nahmen schützen . Es ist eine zwingende Not -

toendigkeit . ans diesem Gebiete eine Aende -

rung zu schaffen .
Das sind so die Wünsche , die der Herr B ö h m

außen«, und man wird zugeben müssen , daß sie
an dem ' Mangel übergroßer Bescheidenheit nicht
leiden . Erhöhung der yöllc , Erschwerung der Ein¬
fuhr trotz der erhöhten Zölle , Erhöhung der Um -

satzsteuer auf «ingeführte Lebensmittel , das sind
durchwegs Tinge , deren Bedeutung für die kon -
furnierende Bevölkerung s » klar ist , >iß man dar¬
über kein Wort zu verlieren braucht . Was die

Erletchiericttg des Grrnzverkehrs betrifft , so ist das
wohl doch so zu verstellen , daß dadurch der ' Absatz
heimischer Agrarprodukte in das benachharle

Teutschland erleichtert wird . ' An und sür sich
hauen luiv ja auch da nichts dagegen , aber in
etilem Atemzuge die Einfuhr erschweren und die
Aitsstihr gleichartiger Produkte erleichtern , ist
wirlticii nicht gerade tvcnig .

Dabei bngründen die Herren vom B. d. L.
wre Unverschämltietlen noch damit , daß sie be »

Haupte », diese Maßnahmen seien gcnade für die
kleinen Landwirte von besonderer Be «

ocutung . Tas ist natürlich nilr ein jesuitischer
Drel>, dcnit ganz abgesehen davon , daß uns nicht
bekannt ist, daß sich die Lage der Kleinlandwirie
wach der Einführung der Zölle gebessert hätte ,
hat eg Herr Böhm wiederholt in öffentliche » Per -

lanimlungen erklärt , daß d i e La u dw l r te v o n
b s n Z ö l l c n nichts Hab c it . Wenn er nun
° ber heute die Rettung der Landtvirtschast von
be » Zöllen erwartet , toaun Hai er dann au der

Wahrheit vorbeigesprochen ? Diese große Sorge
um die kleinen Landwirte ist eben , tvie so vieles
m der landbündlerischeu Politik , auch nur e i n

großer Schwindel . Wäre sie echt , dann
hatten die Herren vom B. d. L. verschiedentlich
Gelegeicheit gehabt , den Kleinlandiuirten wirllickzc

Erletchter »ngen zu schaffen , ohne dadurch die breite

Mass « der kons,linierenden Bevölkerung zu belasten
uud wie es durch die Zölle geschieht , ansznplün -
« rn . Warum haben die . Herren die Futter -
Wittel , die die kleinen Landwirte kaufen müssen ,
wtt Zöllen belegt ?

Warum haben sie bei der Beratung der

« teuerge setze die Anträge unserer Parte ' ,
ben Besitzern kleiner Landwirtschaften Begunstt «
Schien einzuräumen , die Erhöhung des Extsteuz -
wnnnmms usw . abgelehnt ? Damit wäre de »
ttenien Landwirte » ivirklich eine Hilfe zuteil ge -
worden , aber darauf sind die Herrschaften nicht

^"gegangen . Am deutlichsten drücken sich aber doch
wohl die „ Sympathien " der Latidbündler zu den

kleinen Landwirten in jener von , Bund der Land -
^ . ^^ausgegebenen Steuerbros6 ) üre

aus , die cm Belnif zur Bemessnug der Einkorn «
menstcucr von Iaudtoirtsä »aftlici )cn Betrieben sein
mit und m der sie den Hektarreitiertmg bei den
kleinen Besitzern in der dreifachen Höhe angeben
gegciiuber fcncm der großen Banernwirtschäslcn .
Als der Berwnd der Klcinlxiuern und . Häusler

.t^Hche mtfdeckte und mit Recht das iimgelehrtc
Bcrhaltm » verlangten . Imben die . Herren Land -
binidler dagegen ein tvütendes (Yeschrei erhoben

und unter Airwendnng aller Demagogie , deren
sie sähig sind , den „ Nachweis " zu sichren versucht ,
baß tatsächlich die kleine Landloirlschaft einen
größeren Erlrag abwirft , als die große .

Auch wenn man den . Herrn Böhm so ernst
nimmt , wie es angebracht ' ist , erkennt man in
seinen Ausführungen ein Zeiche», daß die . Herr¬
schaften einen neuen Ranbzug ans die Taschen der
Konsumenten planen . Diese aber werden dafür
saugen müssen , dech den Herrschaften ihr Knödel «
appeiil vergeht .

Agrarischer Massenaufmarsch in Prag .
Parade der Bauerurelterei . — zahlreiche Teilnehmer aus Karpathoruhland .

aus der Llowakei und den historischen Ländern .

Donnerstag vormittag fand in den Straßen
Prags der schon seit längerer Zeil angekündigte
Mastcnausziig der tschechischen Agrarpartei statt .
Di « stärkste Regiernngsf - arlei halle offenbar das
Bedürfnis , ihrem Angriff auf die S' ozialversichc -
rung durch eine große ' Manifestation Nachdruck
zu verleihen . Zahlreiche Besucher waren in erster
Linie wegen der soeben in Prag stattfindenden
landwirtschaftlichen Ausstellung gekommen . Ter

ganze Regierungsapparal war iit den Dienst dieser
politischen Partcidenwnstration gestellt und so
wäre es ei » schlechtes Zeichen für die tschechische
Agrarpartei gewesen , wenn sie unter so besonders
günstigen Boranvsctzungcn ihre Anhangermassen
»ich : auf die Beine gebracht hätte .

Ter Umzug begann um neun Uhr vormit -

tags und währte nahezu vier Stunden . Biel Auf -
seifen erregten die Abteilungen der Bauer n -
kavallerie ES waren einige tausend nnifor -
mierte Reiter , fast durchwegs prächtige , traft -
strotzende Gestalten , welche aus ihren Ackergäulen ,
teilweise aber auch auf erstklassigen Reitpferden
dem Fcstzua voranritten Geschminkte Damen zu

>. tqclche merkwürdigerweise zur VerstärkungPferd . . . . .
der Bauernkavalleric niit genommen wurden , bo
ten eine treffliche Illustration » u dem bclanntcn

Klagelied über die Rot der Landwirtschaft .
Einen besonderen kulturhistorischen Wert er¬

hielt der Umzug durch die Teilnahme karpaiho -
russischer , slowakischer und mährischer Lands -

Mannschaften in zumeist sehr schönen Rational -

trachten . Tie ganze Farbenfreudigkei : des slavi -

schen Volkstums lebte sich in den Kostümen der

Mädchen , Burschen und Frauen aus . Verschiedene
ländliche Qriginalthpen belebten das Bild : Hir -
ten i » groben Schafpelzen , Dudelsackpfeifer , länd -

liche Musikkapellen mit höchst sonderbaren Instru¬
menten . Delegationen der bulgarischen , t ' loweni -
ichen Agrarparteicn und russische Agraremigran
ten in slavischen Volkstrachten wurden freudigst
begrüßt . Bei dett böhmisckfen Gauen waren mit

Ausnahme des Ehodengebietes die Nationaltrach¬
ten seltener vertreten . Dagegen marschierten die

agrarischen Mitgliedschaften in imponierender
Zahl ans . Int Durchschnitt bot der Umzug , an
dem schätzungsweise 100 . 600 Personen teilnah¬
men , einen Beweis des geitcigcrten
Wohlstandes 5er Landbevölkerung .
Freilich sah man auch viele ärmlich gekleidete
Landarbeiter , Dienstboten und Kleinbäuerinnen ,
die zweifellos durch die Aussicht auf eine bill ' ge
Reise nach Prag zur Teilnahme an dieser Per -

anstallimg der Großagrarier verlock , wurden .

Zahlreiche Standarten verkündeten die Forderun¬
gen der Agrarpartei , die meist allgemeinen In -
Halts und ohne besonderen aarcssiven Charakter
waren . Die Demonstration selbst war aber zwei -
scllos eine Drohung gegen die Arbeiterschaft und
die Jndnstriebevöllerung . welche sich gegen die

agrarische Vorherrschaft in der Republik und den
reaktionären Kurs der Bürgcrblockrcgierung auf -
lehnt . Testen ungeachtet wurden die agranseben
Manifestanten von der Prager Bevölkerung stür¬

misch akklamiert , wobei aber die Freude an dem

farbensrohcn Bild und nationale Sliininiinas -
Momente den Ausschlag geben mochten .

Zement - Segen .
Die Folge : Teueres Bauen , hohe Mieten .

Ohne Zement ist heul « kaum mehr «in Reu -
bau denkbar . Was immer auch gebaut werden

mag , ob Wohnungen oder Bankpaläste , ob Eisen
bahnen oder Talsperren , ob Industriewerkstälien
oder Elektrizitätswerke , überall wird Zewen : ver¬
wendet . Zement ist ein brauchbarer und guter
Baustoff geworden , der in Masten verbraucht
wird . Es ist daher kein Wunder , wenn die Ze-
mentindustrie im Jnlande gut prosperiert und

lfolfe Erträge abwirft . Was die Zementaktionäre
verdienen , sei nachstehend aufgezeigt :

Der Ber - waltungsrai der . slättigshoser Ze¬

ment - Fabrik A. - G. hat am 3. ds . M. die Bilanz
beraten und stellt an die Generalversammlung fol -
gcnde Anträge : Bo » dein Reingewinn sür das

Jahr 1327 von KL 34,01 ( 5 82( 3 sind KL 18,462 . 111 )
in Abschreibung zu bringen , aus dem Rest von
KL 15,404 . 687 ist eine Dividende von 100 KL pro
Aktie auszuschütten .

Diese Ziffern sagen zunächst »ich : viel . Erst
wenn man sich vergegenwärtigt , daß das Nomi¬

nale einer Aktie nur KL 200 . — beträgt , wird

klar , daß die Dividende einer Berzinsung von
SO Prozent entspricht . Da für das Jahr 1026 die

gleiche Dividende verteilt wurde , haben also

die Aktionär « in zwei Iahren ihr eingezahltes
Kopital zurück erhalten .

Für Heuer ist aber die Dividende noch nicht alles .

Gemäß den gesetzlichen Bestimmungen über Sla -

bilisierungSbilanzen hat die Direktion der Königs

hofer eine Eröffnungsbilanz erstellt und trotz ee -

wissenhaflestcr Schätzung der Grundstücke , i>5"-

bände , Maschinen und sonstigen Einrichtungen
einen S > a b i l i s i e r u u a s ü be r s ch u ß von

45 M i l l i o n c n KL errechnet von dem 15 Mil¬

lionen KL dem Aklienkavitalkonto und 30 Mil¬

lionen ÄL in eine Stabilisiernngsreserve gcleg :
werden sollen . Die 15 Millionen KL, die dein Al

lientapiiallonlo zugewiesen werden , kommen

restlos den A k t i o n ä r e n in der F o r in

zugute , daß jeder Aklienbesitzer zu 5 allen

3 neue Aktien gratis erhält , die schon

ab 1. Jänner dS. I . bezugsberechtigt sind . In
verständlichen Ziffern ausgedrückt , bekommt ein

Aktionär , der wenigstens 5 Aktien der Königs -

hofer Zeuteiu - Fabril A. - Ä. besitzt , für die er sei¬

nerzeit INNO K einzahlte allein im Henrigen

Jahre : Fünfmal 100 l <LDividende , d. s. 500 KL.

Tazn 3 Gratisaktien im ' Mindestwerte von sc

4200 . Da immerhin möglich ist . daß die Kurse

der Königshofer durch die ' Ausgabe von 75 . 00t )

neuen Aktien etwas nachlassen , wollen wir die

drei neuen Aktien nur zu je 4000 KL in Reckt -

nung stellen . Zusammen ergibt das die runde

Stimme von mindestens KL 12 . 500 . —.

Dadurch wird ersichtlich , dalt Zement ein

Segen für die Besitzer v o n A k t i e n

der K onigahos « r ist , denn die Her
rcn . die bei der Erzeugung von Zement gar

nicht mitgeholfen haben , die wahrscheinlich aar

nicht wissen , wie die Produktion erfolgt , erhalten ,
wenn sie vor Jahren . KL 1000 . — in Aktien an¬

gelegt haben , heute mehr als wie die Zement -
arbeit «, die tagaus , lagein schwer arbeiten und

ihr « Gesundheit ruinieren ntüsten . Mit dem dteS >

jährigen Ertrage ist aber der Gewinn noch nichl
beendet . Die Leitung der Königshoser Zement -
A. - G. bat sicherlich schon Vorsorge getroffen , daß

auch für die neuen Aktien im nächsten und den

folgenden Jahren die gleiche Dividende zur Aus¬

zahlung kommt , so daß dann jeder Besitzer von

fünf allen Aktien pro Jahr an Dividend « rund

KL 800 . — einkassieren kann .

Das alles ist nur möglich , weil die Zement -
Industrie rechtzeitig Vorsorge getroffen hat , sich
im Inland « eine Monopolstellung zu schaffen .
Sie hat die ausländische Zemcntmduslrie vom

Inlandsmarkt dadurch verdrängt , indem sie durch «

setzen konnte , daß 100 Kilogramm Zement _bei
der Einfuhr mit 27 K Zoll belastet werden . Da -

durch wird ausländischer Zement teuerer als

inländischer , die Einfuhr daher unmöglich . Tic

heimische Zement iubustri « kann daher ungehin¬
dert eine solckze Preispolitik treiben , die ihr die

großen Gewinne g a r a n > i « r t.

Zement ist ein wichtiger Baustoff , und da

er durch den Zoll verteuert ist, trägt er zu den

hohen Baupreiscn keinen Teil bei . Das

teuere Bauen äußert sich in hohen Mieten in

Neubauten , trägt daher nicht wenig dazu bei , die

B a u l u st z n nnterdr ü ck c n. Hohe Mieten

belasten die Mieter und zwingen die Menschen in

den alten , unzureichende » und uuhhgicnischen
Wohnräume » zu bleiben . Wenn aber Arbeiter -

und Angestelltenfamilien unter dein Zwange der

Verhältnist « teuere Wohnungen in Neubauten

beziehen müssen , dann geht dies schließlich nur

aus Kosten der Ernährung , die in der Qualität ,
unter Umständen auch in der Quantität einge¬
schränkt werden muß . Tie Folgen davon sind ge¬
nügend bekannt , so daß in diesem Zusammen¬
hange der Hinweis daraus genügt .

« oll das Bauen billiger werden , dann könnte
man ganz gut damit beginnen , indem der

Zementzoll vorerst ganz gewaltig ermäßigt
und nach einer Ucberaangszclt gänzlich

beseitigt wird .

Die Zementiitdnstrie würde ' dann wahrscheinlich
etwas geringere Erträge bringen , aber die Aktiv -
närc hätten noch immer genug zum Leben . E s
i st a u f d i e D a u e r eins a ch n n e r t r ä g-
l i ch, daß durch die Zollpolitik bestimmten In -
lereffentenarnppen des Kapitals auf Kosten oer

Allgemeinheit harrende Gewinne gesichert werden .

Bon d e m Divide it den fegen der
■ Ze tu e n t i n d n st r i e spür « n d i c i n den

Ze ine n t fa b r ! ke n beschäftigten Ar -
bester u n d A n g e st e t l l e n nichts . Löhne
und Gehälter lassen alles zu wünschen übrig . Da
die Zentenlgewaltigen nicht auL eigener Initiative
sich derer erinnern , die den ungelteneren Mehr¬
wert schaffen , mögen sich die Arbeiter und Ange- -
stellten dieser Industrie recht bald jene starken

Gewerkschaften schassen , mit deren Hilfe und

Führung sie ausreichende Löhne , Gehälter und

menschenwürdige Arbeitsverhältnisse erkämpfen
können .
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Ausland '
Serbische Kerker .

Radomir Vnjovic und Zlato Schneider auf der

Zigeunerinsel .

Wie bekannt , wurde dem jugoslawischen Kom¬

munisten Radomir Vnjovic , der am 14 . Fever vom

Belgrader Gericht zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt morden mar , die Strafe von der zweiten

Instanz auf fünf Jahre erhöht .

Rada Vnjovic tvar im vorigen Jahr im

Polizeigcsänguis in Belgrad furchtbaren Folte¬

rungen ausgesetzt und nur die internationale Pro -

testbewegung rettete ihn vor dem Tode . Jetzt
wollen sich die Belgrader ' Machthaber aus andere

Weise des kommunistischen Führers entledigen .

Rada Bujovic wurde in das Zuchthaus „ Zigeuner -

tttsel " in der Nähe von Belgrad gebracht . Das

Zuchthaus ist eines der schrecklichsten in Ingo -

slawicn und das sagt viel , denn Jugoslawien ist

reich an Zuchthäusern . Es befindet sich aus einer

Savc - Jnsel , die von Tuberkulose , Ma -

la ria und anderen Kranllieiten verseucht ist. Die

hygienischen Verhältnisse sind furchtbar . Die Höst -

tinge müssen das Wasser ans dein Flusse trinken ,

es gibt keine Klosette , kein Bad . Die 04? .

fangcncn werden furchtbar schikaniert . Vusovle

muß eine SträflingSuniform tragen , die vor ilnn

ein Häftling , der als Wächter der „ Typhus -

abtcilung " ( Baracke , wo man die an Tnphtts

erkrankten Häftlinge unterbringt , um sie bor » ster -

den zu lasten ) diente , getragen hat . Die Kleide «

werden nicht desinfiziert .
Der Direktor dieses Zuchthauses ist ein ge¬

wesener Banditenführer , der an der mazedonischen

Grenze Dienst machte und die Ausgabe hatte , alle

Leute , gleichgültig ob Serben oder fremde Staats¬

bürger . die den serbischen Machthaber » nicht sym¬

pathisch waren , zu überfallen und zu ermorden .

Jetzt , als GefängniSdireklor . hat er die ' Aufgabe ,
alle für das Regime gefährlichen Leute , die als

Häftlinge auf die Zigennerinsel kommen , einem

langsamen Tode zuzuführen .
Der jugendliche Revolutionär Zlato

Schneider , der im Vorjahre zu fünf Jahren

Zuchthaus verurteilt wurde ist schon fast ein Jahr

auf der Zigeunerinsel . Er ist bereits schwer krank

und wird ständig ans die furchtbarste ' Art schika¬

niert . Kürzlich wurde er vom Direktor zu vier

Monaten „Disziplinarstrafe " verurteilt , weil er

nicht schweigend alle Brutalitäten dulden wollte .

Die internationale Qeffeutlick kett , die im Vor¬

jahre durch M a s s c n p r o t e st e das Leben Rada

Bujovic ' gerettet hat , muß auch jetzt ' Roda Bujovic

und Zlato Schneider dieser ZnchthauKiölle de »

weißen Terrors entreißen .

Gin unterdrücktes Volk .

Polnischer Terror gegen die Weißruisen .

Im Osten Europas gibt es eine ganze Reihe
unterdrückter Nationen , die schwer um ibre Er ' »

stanz ringen . Zu diesen zählen auch die Weißrussen ,
die durch den Rigaer Bertrag im Jahre ll >2t au

Polen gekommen sind . Ihre Zahl wird ans drei

Millionen geschätzt . Aus Grund dieses Fite -

densverlrages hat sich die polnische Regierung ver

pflichtet , die kulturellen und nationalen Forde -
rungen der weißrussischen Minderheiten » Polen
zu erfüllen .

In Wirklichkeit hat sich Polen an diese Be -

stimmungen niemals gehalten . Es versucht , die

Weißrussen rücksichtslos zu pvlonisiercu und be¬

dient sich dabei der verwerflichsten Mittel . To

wurden schon im Jahre 11) 21 oic Institutionen
der Weißrussen in Wilna ubersallen und geplün
dcrl . die führenden weißrussischen Persönlichkeiten
ausgewiesen . Ilmnittelbar daraus begannen die

Schließungen der weißritssischen Schulen , im Laufe
von zwei Jahren wurden über 366 Bolls und

Mittelschulen geschlossen . Tie weißrussische Presse
wird ans das schärfst « verfolgt , konfisziert , die

Redakteure in den Arrest gesteckt . Das Land der

ivcißrnssischen Bauern wird polnischen Ansiedlern
gegeben .

Das hat nun den schärfsten Prolest der Weiß -
rüsten hervorgerufen . Tie Bevölkerung bvytolliert
die polnischen Schulen , terroristische Akte und Auf -
stände finde, « statt , polntsche Gutsbesitzer werde »

überfallen , Regieruitgsbeantte ermordet . Die

polnische Rrgicrung beantwortet dies mit den

brutalsten Mittel » . To wurde im Jahr , 1921 ein

Abgeordneter während einer Arbeiterdenionstra -
lion in Warschau von der polnischen Polizei über -

fallen und verprügelt . Im Winter 1927 wurde
ein Ucbersalt auf zwei andere weißrussische Ab¬

geordnete unternommen , die hernach in ein Laza -
reit geschafft werden mußten . Bier Abgeordnete
wurden ohne Begründung verhastet und ins Gc -

sänguie gesteckt. Zu Beginn des vorigen Jahres
wurdet die Organisationen des weißritssischen
Bundes überfallen und ausgeplündert , über tan -

send Personen wurden verhaftet , gegen 456 wird
der Prozeß geführt .

Diese Gewalttätigkeiten der polnischen Regie -
rung müssen in der ganzen Welt ein Gefühl tiefster
Empörung und . schärfsten Protest hervorrufen .
Ti « Methoden , die da die polnische Regierung
verfolgt , richten sie in den Augen der gesamten
Kulturwelt .
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Tngesneuigleiten .
Warum ?

Kaum doß die Sonne üdcrm Hügel ftebt .
träfst du mich zu der allen Frau ,
die meine » Tag bewacht . Und du gehst fori
In die FflbrK ?
Es gruselt mich , wen » du ««- sagst .
Zu finster ist mir jener Ort .

Togtäglich geh « wir dran vorbei .

Doch nicht einmal ins Fenster kann ich sehn .
Gau , oben nur , schlug ein Stein ein Loch :
dort seh ich. wie sich die Räder drch ' n.

Jetzt wollen im Feld schon die Lerchen singen
und alle Blüten wollen springen .
Warum dringt dort kein süßer Ton heraus ?
Warum blühn keine Bluten doch in jenem Haus ?

Und wisch ich de » Schlaf mir aus den Augen ,
seh ich am Weg den blühenden Strauch .
Ter lacht mit toi rosenroten Köpfchen
und immer umhüllt ihn ein köstlicher Hauch .

Du aber fliegst in die Fabrik . Dorthin ,
wo morgens schon die Schatten gähnen .
Den ganzen , langen Tag ist mir so bang
und oft und oft versteN ich meine Tränen .

E- > leuchten uitd loeken Sonn « und Blumen im

Feld .
Schon guckt aus den Sträuchen auch das Laub .
Du läßt mich allein , kaum daß ich erwacht , in

der Welt .
versinkst , wenn alles jubelt ,
in Dunkel und Nebel und Staub .

HanS H o n h e i s c r.

Friedrich Bruehne gestorben .
Berlin , 17. Mai . ( Eigenbericht . ) Gestern

abends ist in Frankfurt am Main einer der ältesten
Porkämpfer der deutschen Spsioldemokratie , Gen .
Friedrich Bruehne , ini 73 Lebensjahre ge <
starben . Länger als ei » halbes Jahrhundert stand
Bcuelnic in den vordersten Reihen der deutschten
Arbeiterbewegung . Schon unter dem Sozialisten »
gesell hat er schwere Opfer für die Partei gebracht .
Er gehörte längere Zeit der Franlsurter Stadlvor

vrdnetenversainiilstmg . später mich dem deutschen
Reichstag an . In der Partei bekleidete er viele

Zahle lang den Posten eines Mitgliedes und Bor

sitzenden der Kontrollkommission . Mit Bruehne ist
eine ? der wenigen verstorben , die noch gemeinsavt
mit Bebel >i »d Liebknecht zusammen gearbeilet
hatte ».

Mehr Sozialfürsorge !
Die kapitalistischen Parteien , vor allem die

deutsche,r Landbündlcr , wollen nichts von einer

ernsten Sozialfürsorge wissen , trotzdem das Elend
und die Not vieler , vieler zehntausend « Menschen
nach Abhilfe schreit . Die jetzt in Prag stattfin -
dende S o zi a l li h g i c n i s ch e A 11 üst c l l u n g
bringt einige erschütternde Daten .

Wenig wird für die Blinde » getan :
Bon 1200 , die Heuer um Unterkunft in ein Blin -
denhcim ansuchten , konnten kaum 200 nntcrgc -
bracht werden . Die Deutschen haben eS hier be¬
sonders schlecht , denn sie besitzen in der ganzen
Republik nur zwei Blindenheime , die Deutsche
Blindenschule in Aussig und das Mädchenblindcn -
heim in Brünn .

Tic T n b c r l ti l o s e fordert jährlich noch
immer taufende Menschenleben : 102 - 1 waren von
10 ( 1. 000 Todesfällen 112!! auf Tuberkulose zurück
zuführen , 1025 , » och Ist ». Dann erfolgte wieder
ein bedauerliches Ansteigen der Lungenkrankheit ,
so daß 1020 wieder 106 Todesfälle unter 100 . 000

ans Tuberkulose einfallen . Tie Heilanstalten in
der Tschechoslowakei haben 7000 Betten für
Tuberkulöse : 28 . 000 wären das Mindesterfor¬
dernis .

Sehr niangelhaft ist die L e ' h r l i n g S f ü r -

sorg e. Fährlich gehen in unserer Republik eltva
21 1. 000 Lehrlinge eine Beschäftigung suchen ;
00 Prozent sind von arme » Eltern , die nicht in
der Lage sind , sich um den Unterhalt ihrer Kinder

zu kümmern , 10 Prozent sind Kinder von Kriegs -
invaliden . Während die Lehrlinge früher bei

ihren Meistern Uulcrlunst und Verpflegung er -
hielte », ist dies jetzt nur » och bei 20 Prozent der

Fall . Die übrigen , 11jährige Zungen , stehen
meist schütz- und wehrlos in , Lebenskampf .

Die tödlich verlausenden Unfälle sind in

der Republik im Steigen : 1022 gab es 351 , 1020

382 . 1021 « 10 und 1023 730 .

Fi » letzten Fahre hat der Staat III Millionen

für A r b e i t s l o s c n n n t c r st ü tz u n g ausge¬
geben . Arbeit verschaffen konnte man nur einem

Bruchteil der Arbeitslosen ; von 13 . 228 arbeits -

losen Tertilarbeiler » wurden 2347 untergebracht ,
von 14 . 203 Taglöhnern 3181 und von 13 . 019
Metallarbeitern 1378 .

Ein Bild der Ausbreitung der Fugend
1 i ch e n l r i m i n a l i l ä t geben die nachstehen -
den Ziffern : Seit 1010 wurden 1830 Fugendliche
unter 18 Fallen verurteilt , 328 Angeklagte frei -
gesprochen , 1134 bedingt verurteilt , 1420 unter
den Schutz der Jugendfürsorge gestellt , 337 tvnr -
den rückfällig und mehrmals bestraft .

Das Problem der S ä n g l l » g s st c r b -

lichkeit ist auch sehr ivichtig . Frn Fahre 1800

starben im ersten Lebensjahre 33 Kinder von 100 ,
1010 starben 22 , 1020 10 . 1023 10 und 1027 0.

Die letzten Ziffern beweisen , daß bei cini -
dein Schutz tausende Menschenleben erhalten wer -
den können . Auch die Tuberkulose kann mit

Erfolg bekämpft werden . Rur kostet alles bc -

greiflicherweise Geld . Für die möglichst gründ -
lichc Vernichtung von Menschenleben mit Hilfe
militärischer Massen werden jährlich Milliarden
ausgegeben , sür die Erhaltung des menschlichen

Fapan duldet leinen Krieg in der Mandschurei .
Rascher Vormarsch des Generals Feng .

Tokio , 17 . Mai . ( Reuter . ) Die sapanische !
Regierung wies ihren Gesandten in Peking wie '

auch den Generalkonsul in Nanking an , die Ge -

»« rate Tschangt solin uns Tschangkai »

schek daraus aufmerksam zu machen , daß Fa -

pan In keine Operation einwilligen könne , welche
Leben oder Eigentum japanischer StaatSangehS -
rigor bedrohen würde .

*

Tokio , 17 . Mai . ( Rrnter . ) Wie verkantet ,

hat gestern die japanische Regierung beschlossen ,
augenblicklich Schritte z » unternehmen , damit

sich der chinesische Bürgerkrieg nicht a » f die

Mandschurei ausdehnen könne . Im Bcoarfofalle
wird die Regierung Tr n PP « n au » Korea

dorthin entsenden ' und ihr Vorgehen in einer

besonderen an die Großmächte adressierten Rote

klarlege ».
Ter rasche Pormarsch der Truppen des

( christliche ») Generals Fengjnsiang wird
damit erklärt , daß sich in seiner Armee vier von

Uebertrltt des Leninbundes zur Sozial -
demotratle .

Perlin , 17 . Mai . ( Eigenbericht . ) In Suhl
in Thüringen , dem bekannten Hoiiptort der deut¬
schen Waffcnindnstric , tagte heute eine Konferenz
der Opposition der kommunistischen Partei , die
sich zuletzt zum sogenannten Leninbund zu -
saniinengeschlossen hatte . Bor einigen Tagen hatte
die komniiinistische Presse triumphierend berichtet ,
daß Ruth Fischer , MaSlow und Nrbohns de »
Leninbund verlassen hatten und zu den offizielle »

Lebens und dessen Schutz hat man nur einen
Pappenstiel übrig . Die sich am nationalsten gc -
bürdenden Parteien haben am allerwenigste » für
derlei soziale Zwecke übrig , obwohl sie tausendmal
wichtiger sind tvie alle nationalen Mätzchen zu -
samnien . Die Zahl der deutschen Bevölkerung
erhöht sich durch Geburten kaum im genügenden
Maße , weshalb der Schutz der vorhandenen Kin -
der und Erwachsenen um so dringender ist . Aber
die angebliche Liebe zum Volk geht bei den Kapi -
lalistcn nur bis zum Geldsack . Sozialfürsorge ist
eben kein — Geschäft .

Seipel — ein Sozialdemokrat !
Tie österreichischen Sozialdemokraten , die die

Tätigkeit Beta Khuns als schädlich betrachten ,
führen dessenungeachtet eine » entschiedenen Kampf
gegen dessen Auslieferung an die ungarische »
Henker . Tas Izat jedoch nichts zu bedeuten ! Tic

sogenannten „ Arbcitermassen " Rußlands werden

gezwungen , eine Entschließung anzunehmen , in der

gesagt wird : „ Die Wiener Verräter —
die Sozialdemokraten — sollen dessen
eingedenk sein , daß das revolutionäre Proletariat
der gesamten Welt sie sür die Auslieserung Bela
Khuns zur Verantwortung ziehen wird . "

( „ Pralvda " vom 8. Mai . )
Aber nicht genug damit . Wie es sich heraus¬

stellt . ist Beta Khnu von der „ sozialver -
r ö t e r i s ch c n Regierung Oesterreichs ' '
verhaftet worden . Das Ministerium des Bundes -
kanilers Seipcl stellt sich als ei » „sozialverrätc -
risches " heraus , was in der gewählten Sprache der

Bolschelvisten ein sozialdemokratische - ? bedeutet . Ist
das Dummheit ? Aber in diesem Sinne werden
die russischen Arbeiter von der bvlscheivistischen
Monopolpresse informiert .

Ferner : die Sozialdemokratie Hai es gut —

sie tritt ja sür das A s y l r c ch l sür alle politischen
Emigranten ohne Ausnahme ein . Wie schwer
haben es dagegen die Leute , die in ein und der -
selben Resolution das Asylrecht in Oesterreich für
Bela Khu » und gleichzeitig die ,,uiiil » »vn » de » e
' Ausweisung " der russischen Emigranten ans Pole »
fordern ? Um sich ans dieser schwierigen Situation
herauszuhelfen , wird man vielleicht nicht nur
Tripel , sondern selbst Horthy als Sozialdemokraten
erklären !

§ 1447
Fastnacht in Frankfurt a. M. Auf dem

' Maskenbälle tanzt ein achtzehnjähriger Arbeiter
mit einem gleichaltrigen Kinderniädchcn . Einige
Wochen später gesteht der Achtzehnjährige seinem
ettva fünfzigjährigen Pater , die Ballnacht sei
an seiner Geliebten nicht spurlos vornbergcgaii -
gen . Sie envarte ein Kind .

Den Vater packt das Granen . Sott sei »
achtzehnjähriger Sohn das Schicksal des Vaters
teilen ? War „ich , auch der Sohn die Frücht
einer unbedachten Rächt ? Aus Psiichtgefühl war
der Bater eine Elze eingegangen , der kein Glück
und keine Liebe entsprungen war , und die das
Leben zweier Menschen zerstört hatte . Die

Familie hatte kein srol . eS Heim ; sie war nur eine

Zivaiigsgemeiiischaft , weil ja der Vater eine

Andere liebte und bei ihr das suchte , was ihm

seine Ehe nicht gebe » konnte . Sollte dieses Los

auch den Soh » treffen ?
Ter Sohn und das Kindermädchen sind

mit der Beseitigung der Folgen der Ballnacht
einverstanden . Der Arzt verweigert die Hilfe .
Das Gesetz verbietet es ihm . Der junge Arbeiter

divht mit Selbstmord . Ter Bater und seine
Freundin überreden das schwangere Mädchen
zur Frnchtabtreibung . Nach langem Hin und

Her willigt das Mädchen ein .

Einige Tage später , an einem Nachmittag ,
wird von unbcckannier Seite die Rettungsgesell -
schosl alarmiert . In einem Hotel liege eine

Schwerkranke . Das Auto fährt vor . Der Portier

sowjetrnssischen Offizieren ausgebildete niongo -
tische Regimenter befinden , Welche von zwei

Russen befehligt werden und von sowjetrussischen
Propaganva - Emissären begleitet sind .

*

Wettere Truppensendungen .
Tokio , 17 . Mai . ( Reuter . ) Frn Hinblick auf

die zunehmenden Unruhen in Peking und Trent -

sin ist der Nagoya - Division Befehl erteilt worden ,
ein Fnfanterieregiment und eine Artillcriebatteric
von Tsingtai ! noch Tientsin zu schicken . Ein Flug -
zenggeschwader ist von Japan nach demselben Be¬

stimmungsort befohlen zum ' Schuhe der Bcwoh -
»er . Gleichzeitig ist die an , 4. Mai von Tairen
nach Schantiliig geschickte Fnfantcriebrigade nach
Dviren zurückbeordert worden , Iveil man befürch¬
tet , daß die Unruhe » sich auf die Mandschurei
ausbreiten könnte » . Mie in Schantnng vorhan -
de » e Streitmacht ist dadurch um zirka 3500
Mann verringert worden .

Kommunisten zurückgekehrt seien . Die Konferenz
in Suhl , die ohne diese Führer tagte und von
zwanzig Ortsgruppen des Bezirkes besticht war ,
tu?schloß nun gegen zwei Stimmen , zur sozial -
d e in o k r a I i s ch e n Partei ü b e r z u -
treten und bei der Wahl am Sonntag für die

sozialdemokratische Liste zu stimmen . Zugleich
wurde beschlossen , wegen der Uebernahme ' des

dortigen „ Bolkswill e" , der bisher in oppo -
siiionell - kommunistischen . Händen war , an die

sozialdemokratische Partei heranzutreten .

weiß von nichts . Allerdings seien ein Herr und
eine jüngere Dame vor ettva einer Stunde ab

gestiegen , doch sei der . Herr bereits wieder fort¬
gegangen . Die Sanitäter gehen in das Zimmer
des Paares . Dort liegt daS Kindermädcisen tot

auf dem Divan . Die Mordkommission wird alar ,
miert . Der Sohn wird verhaftet .

Ter Bater gesteht seiner Freimdin , er selbst
habe ohne Wissen seines Sohnes das " Mädchen
in das Hotel geführt . Bei dem AbtreibungSver -
siichc sei ihm die Achtzehnjährige unter den

Händen gestorben . Verzweifelt rennt der Bater
in der Stadt umher . Er will den Sohn retten ,
ruft die Polizei a » und schließt seine Aussage mit
den Worten : „Fetzt gehe ich noch . Hause und er -
schieße mich . " Bis die Polizei in die Wohnung
kommt , ist der Bater bereits tot . Eine leere

Kognakslaschc und ein Revolver liegen neben

ihm . Ter Bruder des Toten kommt von weither
zur Beerdigung , wird irrsinnig und muß in eine

Anstalt gebracht Iverden .
Bor Gericht stehen der Sohn und die

Freundin des Vaters unter der Anklage der An -

jtistullg zur Abtreibung . Ter Sohn erhält vier

Monate , die Freundin sechs Wochen Gefängnis .
Die Strafe wird bedingt erlassen . TaS Gericht
will sehen , „ ob sich die Verurteilten bewähren " .

' Auf jeden Fall hat sich der § 141 ( in
Teutschland heißt er § 218 ) , bewährt !

Jakob A l t m a i c r .

Straßenbahnunsall . Gestern nachts kurz »ach
>0 Uhr fuhr in Prag ein Tlraßenbahnwagen der

Elferlinie mit zwei Beiwagen ans der steilen
Fockistraße zum Museum . An der Biegung beim
E a f ö Elektro sprang der Magenzug aus dem

Geleise und fuhr über die Straße in den Zipfel
des Stadtparkcs hinein , wo ein Baum , der bei

dieser Gelegenheit geknickt tvurde , tveitereu Exkur¬
sionen ein Ziel setzte. Tic drei Wagen blieben

unbeschädigt , nur beim zweiten Beiwagen wurden

einige Fensterscheiben zertrümmert und der

Schaffner durch den Anprall aufs Pflaster gc -
Warfen . Tic übrigen Insassen kamen bis ans
einige Abschürfungen ohne Verletzungen davon ;
einige erlitten jedoch Nerveiierschüttcrunge ». Der

Unfall hatte bald eine große Mcnschenansamm -
lnng zur Folge ; der Verkehr tvurde nicht gestört ,
da die Wagen die Geleise nicht verlegte ».

„ Tics gesunken " iu » klerikalen Bayern . Unter

diesem Titel lesen wir im Hakc »krenz - „ Tag " :
Wie die „Brandeiibiirgischc Schulizoitnitg " mit .

teilt , tvinde im Bamberg « r Seminar ein Semi¬

narist aus seinem Zimmer vom Lehrer be: ver¬

botener Beschäsd - guug ertappt . , Er las ein ver¬

botenes Buch Ter Lehrer zeigte den Seminaristen

beim Präselteu wegen Lesung eines unsittlich «»

Buches an und beantragte , ihn mit Verweisung
von der Schule zu bestrafen . Das verbotene im -

sittliche Bich war — „ Faust " , von einein gewisse »

Johann Wolfgang Goethe . Ein hochnotpeinlicher

Jnquisitionsprozeß folgte . Urteil : Der Seminarist
erhielt raten strenge » Verweis mit dem Bemerken ,

„ daß er schon sehr tief gesunken sei ". Das sind

Dinge , die Bayern vor der ganzen W- llt

btanricien . —•

Ter Kommentar des „ Tag " ist zweifellos
richtig , nur sollte der „ Tag " nicht vergessen , daß
gerade der kulturell « und moralische Sumpf im
Bayertande der beste Nährboden fürdie
Hakenkreuzelei ist.

Autounglück . Aus Dresden wivd gemeldet :
Donnerstag nachmittag um 3 Uhr ist unweit der

Eiseubahnhaltcstelle Bärenstein ein besetzter
Persone na u tobus in das Muglitz -
tal gestürzt . Es solle » etwa zwölf Personen
verletzt worden sein . Nähere Einzelheiten fehlen
noch .

18 . Mai 1928.

Zum Reichsfugendtag .
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Ein Siinreregen . Wie aus Lkapcl berichtet
wird , ist in der Gemein ! * . ' Otlatano zwei Zu «
und zwei Nächte hindurch ein Aetzregen « ,
fallen , der 75 Prozent des gesamten Airbaues , auch
der Wälder und Weingärten , vernichtet hat .
Regen wird darauf zurückgeführt , daß sich der
Vcsuvkegel beim letzten Ausbruch um 28(1
Meter gesenkt hat .

Ein Jungarbeiter in Mussolinis Kerker m
Tode gefoltert . Spärlich nur dringen seit 192G dir
Nachrichten über die grausame Verfolgung der
Sozialisten über die hennetrfch abgeschlossenen
Grenzen des fascistischcn Italiens . Jedes Lebens -
zeichen unserer Gest »mingöge nossen , das durch
den nicht nur das öffentliche , sondern auch dos
private Leben beherrschenden Spionagedienst
festgestellt wird , kann Freiheit und Lebe » verwir¬
ken . Der nachstehend geschilderte Fall , de » die

italienische Emigrantenprefse mitteilt , ist darum
auch nicht als Einzelfall , wildern als Ausschnitt
aus dem Leben des großen Zuchthauses Italiens
zu werten . Es lzandelt sich hier um einen jungen
' Arbeiter , Gaston « Sozzi , der den aittifascistischen
Organisationen angehörte — amtlich wird er wie

fast alle inkriminierlcn Personen als Kommunist
bezeichnet — und im Dezember vorigen Jahres
verhaftet wurde . Schon bei seiner Uebersühriing
in das Strasgefängnis von Perugia stellten Be¬
kannte von ihm fest, daß er sichtbare Zeichen lör -

perlicher Mißhandlungen zur Schau crng . stn
Perilgia , wo ein Beamter des Innenministerinnis
und der staatsanivattschaftliche Funktionär des

römischen Ausnahmegerichts zum Schuh « des
Staates erschienen war , Wurde Sozzi wiederum
mit Schlägen traktiert , tagelang ohne Rainung

fetasscn, unl ihn zu einem Geständnis nnd zur
Ireisgabe seiner Milverschworenen zn beweg «».

Sozzi aber blieb monatelang standhaft und

ließ keinen Laut über seine Lippen lom -

men , so imß man zu einem neue » , kaum
ausdcnkbar niederträchtigen Mittel griff , das
an die schlimmsten Zeiten der mittelalterlichen
Tortur erinnert . Man injizierte ' Iiin

Jodtinktur in den Mastdarin , so daß
seine Eingeweide verbrannten . Dem Tod « uai>e.
bot man ihm a » , sür 5000 . — Lire im Monat

( ettva 1000 NM. ) in den Dienst der saseist ' schcn
Partei zn treten . Sozzi aber weigerte sich »och
immer und wurde dann , wie jetzt bekannt gewor¬
den ist. in der Rachi vom 7. zum 8. Fever in

seiner Zelle ermordet . Die italienische Emgran -
leirpresse nimmt a » , daß Sozzi u » Einverständ¬
nis , wen » nicht im ' Auftrage Mussolinis ermordet
wurde .

Austausch zwischen deutscher und lschechischcr

Jugend ( auch Kostplätze ) für Ferien und Schuljah »

vermittelt unentgeltlich der „ Vcrsöh u n » gs -
b u n d" . Anfragen an Lehrerin H o r » o i. Prag -

Karlin , Riegrovo » am . 7.

Vom RundZunk .
Empfehlenswertes ans vc » Progranlmcn .

Samstag .

«rn »! 12 . 05—12. 55 ?. ' ! >Uag»ran,eri . I ~. oo~i6 . uu otochmst-
iagotaiizeri , »lammcrmustr . I - . 00—lä . ^r , X- e n t ( rf)« - ( » •
Villip : SOi-Ucrlicrtcht i, „i> lageäneulgfcltcn , Hierauf Lehrer
' . ' H(r«fc 3rt>ojj , Um« : „ ftutuctlmm sür «linder ", 18. 35—18. 41
XI 41 c <4 i f a> e r ii i » : i i c t u o 1 1: a g zilDr ?int . . «oudel
„Die liurwiawng des PrelbnUieau » in »erfd ) ledvnc,i Län¬
der,10 . 1. - , —20 . 00 cjuUiilauenmuilC . 20 . 00 - 2200 ©aiKN -
mulil der SilaärapcUo Plnfnf . - Brünn , 12. 10—13. 18 Mi><
taget »»,e,t . 18 . 00—18 10 Deutsche P 1 e ( f c n n rt, r , 4,-
len , 18. 10—18,25 Deutsch e Sendung ! Lta uronpa .
Uoi„er,sangcrl „ „"Xrien". 10 . 00 —2000 (Sin,' Stunde SiomanIU
iu Gesang und Musil . 20 . 20 - 22 . 00 S>„deiUcniiia ! aI - S cl,C'
mala . . . — Prrddnrg ! 17 . 80 - 16 30 — laotnirn !
18. 41 Lelchle Uisusik, 10. 1", Poliulnred — Landen ,
18. 00 Orgeltonzerl . 10,11 Prafimd aiavrer . und ZNoliiUouaieu .
21. 30 Orchesterkanjert . - Bcr ' ln : >0. 00 ,1aus> Ulli Zaraidu -
Ura. >0. 00 . . Am itlreuzloeg e- r Wellen " . 20. 30 . . Zwei Bund
- chUNfet", HSlspicl . 22. 30 Nachtmustr . — SluNga » ! W. 15
. oamiucrinuUradciid , auschNcticiid 2lbcudta „,crl . - LrlppS !
18. 15—10. 00 ,Au « der Praxis des rledeNSrechia ". >0. 00 d,0
tu . 30 „Die Stteniu . he Mein »» «" . 20. 10 AoltsUirnNches uen-
»eri . — Breslau , 10 . 20—10. 50 . . Äiilic - tunoSauellen ". 10. 50
d>s 20. 10 . . Die Dloirtt » nd »Niere Seit ". 20 30 Huri uft ' m
Durst , eine fiMrlifdie Bauernyochiril . 22. 30—21. 00 U,,let<
b«Uun«sron »erl . — München , 10. 30 Heilert Abendveranllal -
tun «. — Hamburg : 18. 50 zum 10 TadcSiagc Ferdinand
Hrtdier «. 10. 20 tvon Mel ) Runds,, »ticchuN . 20. 00 In » Grünt
Vierter Abend tiir die Werllitigen , — Langenberg ! 18. 00 d,S
18. 00 ( Karienrauzerl , 20. 20 „Die SCuSturadiC", Einaltrr von
Landau . — »üntgsberg ! 20. 10 Lachende » Aalk. 22. 00- 24. 00
Sl>ätton,eil . 22. 00 Dat. deurichc BaMIit «. — gr - ülsarl : >8. 45
bi« 10. 15 „ Wag nmb der BaUiraduer van der Redtlrrnsi wigtn ?
10. 45- 20. 15 „Die Bedeutung de» Laienspiels ", 20. 15 Br>chwi<
Abend. — Sie »! 18. 30 Die osteireichlsche Novelle der Gegenwart .
20. 10 „Der zig - ünerprinias ". Opereii « von «alwan . — Oita,' -
18. 00 Sieirische Kamponlsiensiuiide . — Bern : 20 00—31. 30 Heilerer
Abend , 21 30- - 22. 35 Orchester . • Basel : 2030 —21 . 5» BoltS -
lümticher Abend . Haudb - nmouitavoriräae . — Rsm, 21. 15
„ Norma " , Oper dou Bellini . — Matiand : 21. 00 «ionzeri ,
23 . 00- 23 . 45 Jazzband . — Neapel : 20. 50 Unlerhaliungmnsts .
— Kapenbagezi : 20. 00- 21 . 00 Orchesterkonzer ! . — Hllversnal !
10. 46 Pragramm der «' beiier . zuiir . Zjeretuignag . Konzert
„IIP Plandareleii . — Osl »! 20 . 30 Nonzeri . - Warschau- .
20. 30 »Dt « Stocken van Gorneviile " . Operette van PlanqucUe .
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«Ildfafirfnrtett In Me Prager Umgebung . Um

hm Andrang bei den Personciikasscii der Präger

ftiinJöf « » nd in den Ausflugsorten i » der Präger

iimacbnng Z» steuern . Hai die Siaalsbahndirekiion
« gg . züd die Ausgab « von Rückfahrkarten

mnb ollen Siationen in der Prager Umgebung sowie

im ganztägigen Fahrkar,ciwcrkairf und nach

Möglichkeit auch den Vorverkauf von Fahrkarten für

5,. ' naivste " Tag cingesnhri . Die Direktion ersucht

»i< Reisenden , im eigenen Jnieresic von diesen Er -

leichicrnngcn den entsprechende » Gebrauch zn machen

074 Mark . Die Blindenanstalt Fricdbcrg
m Oberhcsseir erhielt vor einiger Zeil eine

Geldspende von 274 M a r k. Man tvußte
incrst nicht , woher die nncrivartetc Spende kam,
dann aber stellte sich folgendes heraus : Vor einem

balbcn Jahre hat der Chor der Blindenanstalt im

aandeSzuchthans Marienschloß gesungen , um

den Gefangene » eine Freude zu bereiten . Tic öc -

faitflcneii waren tief beglückt , daß Menschen , des

Lichtes beraubt wie sie der Freiheit , sich ihrer an -

nahmen . Musik in ihr graues Lebe » trüge »,

gnade ' der Kunst in das Hau » der mitleidlosen
Gerechtigkeit . Sic wollte » den Blinden irgendwie
dank . » — aber was können Sträflinge geben ?

Sie überlegten hin und her bis ihnen der Einfall

dm, einen Fonds zu sammeln ) und Woche für

Loche legten sie von den Pfennigen , die sie dura ,
schwere Znchthausarbcit vcrdicnteu , einige zurück ,

mit höchster Sorgfalt vertvalletcu sie de » kleinen

Zchatz. der da langsam entstand . Sie , die wegen
eines* Einbruchs , eines Diebstahls , einer Be -

lnigerei verurteilt , als gemeingefährliche Elemente

eingekerkert worden waren , opferten von ihrer
armselige » Habe , sparten für die gemeinsame
Rasse, um für einen Abend voll Melodie und

Menschlichkeit danken zu können , lind schließlich ,
nach Wochen und Monaten , waren aus den Pfen -
»ige » 271 Mark geworden , die sie der Blinden »

anslalt überwiesen . So dankten die von der Ge -

sillsclmft AnSgestostenen de » von der Natur Be -

stohlenen, die Gefangenen den Blinden dafür , das;
sie in ihnen den Traum von Güte und Brüder¬

lichkeit anscrwcckt halte ».

Ein 2400 PZ. - Ozcanflugzcug . Die Rohr -

bach . Flugzcuqwerke sind gegenwärtig mit der

Herstellung eines Riesenflugzeuges für Trans -

ozeanslüge beschäf igt . Das Flugzeug dürfte eine

epochemachende Neuerung auf dem Gebiete des

Flugzeugwescns darstellen . Die Flügel haben je '
eine Breite von 9 Meter » und eine Länge von 22

Meiern . Die Flügelfpanniveite miß , 50 Meier .

Ter Rumpf des FlngschiffeS . der unmittelbar auf
dem Wasser ruhen wird , ist 22 Meier lang und

9 Meter hoch. Das entsprich : der Höhe eines Hoch

steschiffcs. Angetrieben wird das Flugzeug von
drei Motoren , von denen jeder 12 Zylinder und

800 PS . hat . Tos Gcsaniigcwichl des Ozean -
riesen ohne Bemannung und Benzin beträgt 350

Zentner . Ein Start die >«s riesenhaften Aeroplans

ist nur auf dem Meere möglich . Ter erste Flug
ist auf den 15. Juli in Warnemünde festgesetzt .

Paradiesische WohnungSvcrhältnisse . Während
in den weitaus meisten europäischen Ländern eine

aujgcsprocl,enc Wohnungsnot besteht , herrschen >»

Australien und nocl, mehr »i Neuseeland geradez >k
Paradiesische Wohnungsverhällmsse . Nur wenige
Familien kennen dort überhaupt Wohnungen mit

einem oder zivei Zimmern , die in den Industrie -
vierteln Teutschlands geradezu die Regel sind . De

übono. cgende Mehrzahl der - HaushalMngen er -

T solcher ^WohnuiigSbediiigu„gen, die ,n
niifcnii hrchziviliperlen Europa besonders für die

w ^ uxus angesprochen
werden wurden . Wohtinsky zeig , in de . » neuen
Band seiner . . Welt in Zahlen " , das , in dem glück ,
lichcn Neuseeland die Fünfzimmerwohnung ! >i ?
Nornial « , die Bier - und die Sechszimiiierwohnung
noch » beraus häufig , die Kleinwohnung bin,regen
eine seltene Ausnahme ist. Nicht viel weniger *gun-
stig slud die Verhältnisse in Australien , wenn auch
dort die Zwei - und die Dreizimmerwohnungen
schon wesentlich häufiger sind . Leider hat die
übrige Welt wenig von den Freuden dieses Wohn -
Paradieses . Denn wer wandert gleich wegen einer
guten Wohnung über den Stille » Ozean ? — und
selbst die, die das tun wollten iverdcn in der Reg ' l
nicht in das Land eingelassen , das durch eine starke
Beschränkung der Einwanderung seinen Wohl -
stand den bereits vorhandenen Einwohnern vor -
behält .

Ter zerronnene ErbschostStraum . Anfang dieses
Fahre » l >aiie sich rn Hege » und Hessen - Aasjau das
Geruchl von einer 750 MMionen- Erbschaft vcrbrei -
tei . die ei » in Großumstadt bei Tarmsladt geborener
» nd vor hundert Fahren nach Amerika ausgewa » -
derier Deutscher namens Emmerich so neu Verwand
ten hinterlassen habe , und die irr diesem Jahre aus -
gozahlt werde » sollte . Jener Emmerich sollte der
Gründer und Teilhaber des Hanfes Astor gewesen
sein . Die Zahl der Leute , die sich erbberechtigt glaub -
le », schwoll nach und noch in de Taufende an . Es
wurde » sogar Erbichaftsverei »« gegründet . AlS
Haupierbe betrachtete sich ein in Grostiiinsiadi : nr
Armenhaus lebender öchähriger Greis , der ei » drrek -
i «r Enkel des sagenhafte » Emmerich sein wollte .
Auch in de » Bereinigte » Staaten meldeten sich zahl
reiche Lerne als Erbverivaudle . TaS preußische
Jilneiiministerium zog schlichlich Erkundignilgen in
Amerika ein , deren Ergebnes den Traum von 750
Millionen Dollar in Nichts zerrinnen liest : denn der
angebliche Millionen Nachiah beruhte ledigli ch aus
haltlosen Gerüchten . Auch das dem' che Konsulat in
New Bork hat in einem Schreiben das immer weder
auftauchende Gerücht von der M- ' 0ionen Erbschaft
als jeder Grundlage entbehrend bezeichnet .

Bon maskierten Räubern überfallen . Sonntag
nachts fuhr der Geschäftsmann Gott r e i ch von

Ungvar ( Karpathonißlaud ) nach Bolovoje .
Nahe der Ortschaft Podobovee wurde er plötzlich
von nnbekaiinten Tätern aug . ' fallc », welche von
ihm und seinen drei Mitreisenden die Heraus -
gäbe des gesamten Geldes verlangten .
Zn der Verwirrung gelang es allen drei den

greifen Gottreich begleitenden Männern zu ent

kommen , so dost mir der Alte zurückblieb . Einer
der Räuber gab auf ihn eine » Rcvolvcrschust ab ,
der ihn an der Brust traf . Die Räuber ent -
wendeten denn Greis ungefähr 3000 Kronen und

ergriffe » die Flucht . Gottreich ist am Dienstag im

Krankenhanse seiner Verletzung erlegen . Die Nach¬

forschungen » ach den Räubern , die maskiert waren ,
wurden eingeleitet .

Nllrnberg - Reise . Ter Reich sauSschuß des Ton -

nflenvcrei nes „ Tie N a i n r f r c u n d c". Sitz

Aussig a. E , veranstaltet eine sechstägige Reise nach

Nürnberg , in der Zeit vom 14. —19 . Juli l ' ckN- an -

lählich des „ Diirei - Jahres " Kostenaufwand für

Mitglieder K 600 . —, für Nicht »ütglreder K 080 . —

In diesen Teilnehnierbeiirag sind einbezogen Sani -

vir fingen ) « Löwe und die
drfiilende Nachtigall .

Nach zwei wirklich wahren Begebenheiten nach¬
erzählt von

Max Eck - Trvll .

I .

Mi ' ten in der Wüste Sahara liegt eine saftig
grüne Oase .

Hohe Dattelpalmen tragen fast das ganze
Jahr reiche Früchte . Fächerpalmen Heben ' Mensch
und Tier kühlende » Schatten . Eine ine versiegende
Duelle spendet erfrischenden Trunk . Tic Hai diese

parotKcstichc Insel in dem Riesen - Sandmeer her -

vorgc zaubert .
Aus der Quelle wird ein kleiner Bach , der

bei den Wohnställen der Oase eine » kleinen See
büdet , dessen Ufer ebenfalls mit Palmen und mit

bichlem Schilf bewachsen find .
Noch cm paar hundert Meter wanden der

-lbfliist des Sees , um dann vv » dem glühhe . ße »
Saud verfchlucli zu werde » .

Ein austergewöhnl <h Heister Tag ist es lwule .

^ So Heist , dast im eiiizigen Thcrinometer der

^ase das Onccisitber koehi , und die Araber der

Läse lNizcllciischinken i » der Sonne braten . So

unbeschreiblich heiß ist es . dast man das Wasser
»er Araber im Magen kochen böri , wenn sie einen
Schluck aus der Quelle nehmen .

Im Schilfdickichi des Sees lieg der Köiug

Ar Wüste . Herr Lob mit seiner Frau Ihre
-lliaiestäl der Wüstenkönig ! ».

Beide haben gerade ihr königl ' ches Mahl be

^wei. Ein aiisnabnisweiö schiiiacklmficr , feiler
christlicher M: sstonär aus Spenglers Abendland
ses nmst ein Ordensbruder gewesen sein ! ) Hai ! «
dem allerhöchst königlichen Paar — ganz gegen

seither gcmachien Ersahrungen >nu chr >l
" che » Missionären — - refflich gemundet .

Höchstderv Majestäten waren daher in bester
ilannc .

m Frau Löb schmiegte sich eng an ihren Herrn
Gemahl , der teils durch die tropische H tz' er -

wannt , teile durch den eben verspeisten Misftonar
von der Liehe zum Nächsten durchglüht war .

Vielleicht haue durch die ans Versehen »i ' t -

^rspeisle Bibel die in den Hosenlaschen des

«mnnlehr seligen Missionärs verborgen war , diese

erziclierische , »ächstcnliebcndc Wirkung , ausgeüb ' .
Beiden Majestäten tvar so dichterisch zu

Mute .

Schwärmerisch >vic verliebter Gymnasiast
und eine höhere Töchterschülerin blickten sie sich
in ihre königlichen Augen .

Wie in seiner erste » Liebeszeil suchte König

Löb seine Frau durch ein zartes LtebeSlied sich

gefügig zu machen .
Er öffucic seine » Mund , um > m ; a r tc >t c n

P i a » i s s i m o seine unwandelbare Liebe und

Treue ihr iu wohlgesetzicu Versen vo » » enent vor¬

zusingen .
To sehr er sich aber auch Milw gab . piams -

siiuo zu siiigcii . es kam doch nur c >» furchtbares
Brülle » heraus . d«is über d- e Saudwüstc und den

Bach rollte ivic ein Schi ist aus einer schweren

Feldbaubitze .
Weinasteuö für die Mcirschcu ! Für Frau

Königin Löb ivar dieses Brülle » zartes Liebes -

gestufter . Die Araber der Oase flüchteten bei die

sein Löweu - Liebesgcsaug vor Schreck von der

Quelle iu ihre Häuser u » d schlösse » und vcrraiu -

melleu die . Hauslorc .
Mau ersieht aus dieser wahre » Begcbcuheil :

Ein Löwe mag vo » seinem snbjekiiven Kunst

einpfiiiden aus . »och so ichölt und noch so zart

zu singe » vermeine » , die Menschen aber als vo »

Gott eingesetz c Kunstkrii ter werden aus diesem

kö»- glich schönen zarte » Löwengesang doch , » n

cin furchtbares Gebrüll heraushören .

II .

Mondnacht am kleinen Oasensee .

Die volle , meiste Lichtscheibe häng ! am Hirn -

mclsbvgcn unendlicher Fernen wie eine große

Bogenlampe , die bis zum Rundhorizont des Wn -

stenthea ers den Sand zu Silber macht .

Palmen und Schilf ltz ' ben >tch gegen die Bo¬

genlampe des Himmels wie scharfrandig geschini -
tene Silhouetten ab . die ebensolch tiefschtvarze
Schatten in den Sand und auf den Wasserspiegel
des kleine » Sees der Oase werfen .

Kein Lüftchen weht . Kein Palmblatt beweg

sich Ueberall Stille . Nirgends Beivegtiug .
Doch dort . . . unter der «roste » Dattelpalme

am Uferraud . . . au der Stelle , wo heule um

d- e Mit agsstuude l >is Wüsten - Königspaar »Iii io

grostem Erfolg die Liebcslieder „ fang " ( Allah

schützi ' hre zukünftige » Nack,kommen , die noch

keime » de ii Prinzen und Priiizessiiiiien ! ) ist ei »

liebliches , bewegliches Schattenspiel .

inekpast , Bahnfahrten hm und zurück . Perpfleaimg .
und zwar ftnifinak Frühstück , vier Mittagessen vier
Nachlesse », alles ohne Getränke Ferner Besichtig »»«
gen : Germanisches Museum , Ausstellung sür
nwdvrne bildende Kirnst , Dürer Ausstellung , Sebcrl »
duS - Kirche und einen AnSfkna in die fränkische
Iura Ein gemeinsamer Theater - oder Kvirzeritibesiich
ist voigefeheu , ist aber im Teilnehme,ho trag »ich !
inbegrift ' en, der Abend hiez » wird an Ort und Stelle
bekairuigegeben . Alle übrigen Abende stehen den Teil »
uehnwrn nach freier Mahl zur Verfügung . Bei der
Anineldnng -st eine Gebühr von K 80 . — e! ui,u -
,zahlen , welche h » Teilnehnievbeitrag mit einbezogen
wird . Bei Betchftidevung werden die eingezahlten
Gelder »»verzinst znrückvergütet nird es verfällt in
d- escin Falle die Zlmneldegebühr von K 80 . — kür
die BertvaftungSkosten . Zahlungserleichterunge » gc -
währen wir insofern . als wir Ivöchen' . lictic >>nd
monatliche Ratenzahlungen zubilligen . Einzahlungen
dürfen mir auf das Reisekonw der Poftsparkassa
Nr . 88 . 522 erfolgen , Erlagichetne werde » bei der
Anmeldung zngeiand ! . Anmeldungen » nd Ankragen
sind an die Geschäft - . stelle des Tonristeiweremes
„ Die Naturfreunde " . Aussig , Dresdnerstraste Nr . 25,
zn richten Schriftlichen Anfragen ist Rückporto bei
zuschließe ».

45 . 000 Mark für «in Manuskript . Bei einer

kürzlich in London veranstalteten An- tographenver

sleigcrnng ging M Originalmcmnskript des Romans

„ Die neue Helo ! se " von Jean Jacques Ro » s-
leau znni Preise von 2200 Pfund Sterling in den

Besitz eines amerika - nischen Smnmlers . Das Mann -

skript besteht aus zwei Bänden von zusammen 004

Seien und befindet sich in tadelloser Bersassnng .

Volkswirtschaft .
Die Vierzigstundenwoche a ! « Mai -

geschenk — in Amerika .

Lau ! „ International Labor News Service "

( F. L. N. S. ) hat eine der größten Firmen der

Bekleidungsindustrie der Bereinigten Staate »

nach eingehenden und sehr sachlichen Verstand
lungcn mit der Vereinigt " » Bekleidungsarbeiter -
gcwcrkschaft beschlossen , ab 1. Mai die Fünftagc -
woche einzuführen , » nd zwar so, dast an 5 Tagen
der Woche 8 Stunde » gearbeitet und sür den

dadurch verursachten Ausfall an Arbeitsstunde »
gleichzeitig eine Lohnerhöhung eingeführt wird .

In der bei dieser Gelegenheit publizierten Be¬

kanntmachung sagt die Geschäftsführung des Iii «

Icrnehmciis u. a. . dast sie die Einführung der

40 «Stundcnwechc schon seit einiger Zeit in Er

wegung gezogen habe und zum - schlug gekommen
fei, dast die Füuflagewockw mit je 8 Stunden 7a

gcsarl >cit „ w i r t s ch a f I l i ch gesund sc i ".

Ferner wird gesagt , dast die Entwickln n g
der m o d c r n c ii Technik und die g r ö-

s c r e A r b c i t s l c i st u n g des Durch -
s ch n i t t S a r b e i t e r s in den Betrieben

die Einführung der verkürzten A r -

bei > s ; cit rechtfertige .
Ter F. L. ?k. S . bemerkt i » diesem Znsam -

mcnhaiia , daß ohne Zweifel andere Unternehmer

diesem Beispiele folgen werden . Dies ist bereits

geschehen , indem soeben die gröstlc Firma der Be -
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klcidungSindnstri « von Neu - England ebenfalls die

Einführung der Vierzigstundenwoche ankündig ! .
Beide Firmen unterhalten mit der Bereinigten

Bekleidiiiigsarbeilergciverkschaft seil vielen Iah -
ren — die letztere Firma seit 30 Jahren — die

besten Beüehnngen und Arbeiisübcreinkommen ,
wobei z. B. auf allen von ihnen hergestellten Klei »

dnnasstücken als Zeichen der unter aetverk -

sck >an >ichcn Bedingungen erfolgenden Produkt
tion die „ Union Label " ( GewerksckwftSmarkc ) an «

gebracht ist .
In der „ alten " Welt haben unierdesicn die

Nnternehmerdclegierlcn im BenvaltungSrat des

Iiilcriialioiialen Arbeitsamtes alle Hebel in 33c -

tvegung gesetzt , um Bestimmungen für die Revi »

sio » internationaler Konventionen zu erwirke » ,
die eine völlige Pcrnichiuug der 48 - S - luudeuwochc

ermöglichen . Wen » es ihnen auch auf Grund der

energiscksen Stellungnayme der Zlrbciiergruppc
nicht gelungen ist, im ersten ' Anlauf die Stellung
zu nehmen , so erhielte » sie doch wenigstens die

Genugtuung , dast die Frage der sofortigen Revi¬

sion des Washingtoner Ueberciukommcus ledig -
lich „vertagt " wurde . Tics muß sür die Zlrbcitcr

bedeuten , daß die am 1. Mai in so bcivundernS -
werter 3Z3cisc eingeleitete Llgitation mit aller

Kraft fortgesetzt und vom Platze der öffentlichen
Demonstration in die tägliche Wirksamkeit , i » jede
Ortsgruppe und jede » Bclrieb getragen iverdcu

nmst . Ter Stern ist im Rollen und bereits ist man

sich auch in breite » . Kreise » des Unternehmertums
dariiöer klar , daß die Arbeiter nicht nachgeben
iverdcu und die «z - orderung des Achlftuiidcuiageü
mehr ist als eine Klassenangelegeuhcit , nämlich
ein kulturelles Ziel , sür das der größte Teil der

öffentlichen Meinung mobil gemacht werde » kann
und soll . Wie wahr dies ist , zeigt ein Kommen -
tar eines bürgertick ) eu Blattes über die dieSjähri -

gen Maifeier », demzufolge es „nicht bestritten
iverdcu lann , dast int allgemeine » die Zabl der

Teilnehmer au de » Umzügen gegenüber den letz -
tcn Jahren sich wieder gesteigert Hai " und man

„bürgerlichcrseils gut daran tut , nicht zu über¬

sehen , daß das früher konstatierte allmähliche Ab¬

flauen der Maifeier zum mindestens zum TuN

stand gekommen ist und cbcr wieder einer stärke
reu Llnziehungskraft Platz zu mache » beginnt " ,
lieber die Gründe sagt das Blatt :

„ Ein Grund dieser Erscheinung dürste darin

zu suchen sei », das; das Ziel , für das einst am
I. Mai in der Hauptsache demonstriert worden

war , der Achtstundentag , seine gesetzliche Festle¬
gung fand und daher nicht mehr als Gegen -
stand von öffentlichen Kundgebungen sich eignete .
Da aber infolge wirtschaftlicher Nv»vc »diglei >en
gewisse ? lbweich »»geu von diesem Prinzip sich
als unvermeidlich erwiesen , wird die Errungen -
schasi des Achtstundentages heute wieder als ge -
sährdct betrachtet , » nd daraus erlläri es sich wohl
zum guten Teile , dast die sozialdemolransche Ar

bcilerschafl den Maifeier » wieder größere Auf
uierksamkcit schenkl . "

Was die groste Hingabe der ' Arbeiterklasse an
das Prinzip des Achtstundentages betrifft , jo hat
das Blau sicherlich recht , hingegen möge es uns
im Hinblick auf das amerikanische Beispiel gestat¬
ten , an die Stelle der „gewissen " Abivcichunge »
wegen „wirlscbastlicher Nvlivendigkciic »" die

„wirtschaftliche Unfähigkeit des europäischen litt

teruehinertumS " zu fetze ».

Achmed , der Taitelverkäufer , und Suleika .
das Mädel von der Oafen - Bar . die so trefflich
Eisgetränke mixt , haben unter der Palme «in

Ttcll - Tichct ». Sie girren wie vcrlicblc Turicl

tauben .
Gelmuchtc Liebesschwürc zittern im Schilfe

nach.
„ Salem alciftim ! " zirpte Suleika . Das heißt

auf deutsch : „ Ich brenne nur für Dich ! "

„ Hcfchi ' ch ! " flüsterte ' Achmed . ( ' Auf Deutsch :
„ Ich kenne keine » anderen Rausch ! " )

Hoch oben im Blänergeivirr der Palme
zeichnet sich e>» anderes Schattenspiel gegen die

runde Mondscheibe ab .

Herr » nd Frau Nachtigall ans Kötzfchenbrvda
: u Teutschland lxibeu sich dort oben häuslich nie -

dcrgelasscu . weil ihnen die deutsche Bereinigung
der Pastorc die Liebe ohne Dompfaff vevbolen

lmtie , und weil die vielen Skandale die Luft über

Deulschlaud so sehr verpestet l >al >e. Daun aber

auch , weil eine Hohhändlerfiriila die deutschen
Wälder aus angeblichen »aiiviialen Gründen

( » nd 01 rü » de » privalkapnalistischer ' Art! ) ver

schoben kKt' to. Dadurch tvar unter den deutschen
' Vögeln eine grvste Wohnungsnot entstanden . Alle

diese Gründe hatte neben viele » anderen Vögeln
das Nachligalleupaar nach der Oase Timbuktu

getrieben .
Die Reise nach dem Süden Italic viele Ge¬

fahren . Herr und Frau Nachtigall aber waren

kluge Leute . I » die ihnen vom italienischen fasci -
stischen Vvgelsalleusteller Mussolini gestell ' cn
Schlingen g- . ugeu sie nicht .

Nu » hatte » sie »tii einigen anderen Bogel «
sainilien hier am Oasensee ihr neues Heim auf «
geschlagen .

Das alles wäre sehr schön gewesen , wenn

Frau Nachtigall nicht allen Grund zur Eifersucht
gehabt hätte .

Ihr Herr Gemahl »tust bestimmt ein Auge
und mehr aus das Fräulein Star geworfen habe » ,
die ohne Familie , ohne Mann sogar sich ebenfalls
in die Oase geflüchtet halle . ' Aus deren Nest auf
der Nachbarpalnie fchanle » — o, shot . ng! — vier

mumere Kuäblein heraus , die die Augen , den

Schnabel , die Beine und de » Schwanz von Herrn
-Nachtigall , alles Ucbrige von Fräulein Slar

liattcn .
Damit war der „ Sündenfall " des Herrn

Nachtigall gerichtsnotorisch enviese ».
' Aber eine ernilhologijche Rarität souderglei -

chcn waren aber d«' »»ock> die vier Kuäblein aus
der Star - Nachtigall G. M. ' B. H.

Ii » Nachtigallen »est gab es feit dieser alle

gute » Bogel - uud Bogelbürgerinne » >» IkIIc Ent
rüstiing versetzenden ansterehelichen Clebnri ' Abend

sür Abend , Nacht fiir Nacht die heftigsten ehelichen
Szene », bei denen allein Frau ' Nach igall das

große Wort sühne . Das glaubte sie ihrem guien
Ruf schuldig zn fein .

„Schaniloser ! " . . . schrie sie.
Herr Nachtigall duckt « sich zusantnic ». Ihm

dünkte , dast bei solchem Schreie » und ' Brüllen

seiner Ehehälfte sämtliche Daiieln zu Boden
plumpsen müßte » .

„Treuloser . . . Schuft . . . Gemeiner . Kerl
. . . mich so zu betrügen ! lind noch dazu mit so
einer ! Einer ganz gewöhnliche » Starenkokotle , die
in Kötzschenbroda den TiadtvevWeis erhielt . Pstii
. . . schäm Dich , Du Lot erbube . Wo ich doch —

Weesknebbchc »! — aus so ' »er austäudschen Fa
miljc gouunc ! "

So donnerte im stärksten Nachtigallen Fol
tissimo Frau Nachtigall jeden Abend stundenlang .
Sie brüllte fiir die Bogelkehlc nie iu der Oase so
laut , das; auch die „ Tagigallen " nachlS nicht schla
sc » kounlen .

In dein Augenblick , da Frau Nachtigall so
entsetzlich zu brüllen anfing , sah un ' e » am Dattel

palmenstamm Suleika , die Laseiibarnia . d, ihrem
' Achmed , dem Dailelverläuser , verliebt in die fcl ;

verklärten Augen und flüsterte ihm zn:
„ Hör doch wie lieblich die Nachtigall da hock'

oben in der Palme singt ! "
- Herrlich . . . herrlich . . .! So zart .. . so

zart ! " flüsterte ' Achmed.
Daraus folgt:
Eine Nach ' igall mag — von ihrem subjel

live » Lautcmpfindcn aus »och so sehr schimpfe »
und brüllen , der Mensch als ein vo » Gott ei »g.
letzter Kunst - und Natnrkritiker wird ans dem
Brüllen der Nachtigall doch nur lieblichstes Lie
beslied heraushören , gegen das ei » - Heinrich Heine
und ein Frauzel Schubert groste Anfänger sind .

Nach diese » beiden wirklich wahren Begeben
heilen ist doch klar erwiesen :

Wir Menschen sind dock; arme , einseitig ge
bildete Onadrupode » , miserabele Psyck ) ologc » und
ncch schlechtere Kritiker , da wir eine » zarte Lie
lxslieder singenden Löwen für ein brüllendes
Ungetüm und eine geifernde , eifersüchtig «, brül -
lftttv ' Nachtigall sür eine » zarte Liebeslieder sin -
genden Bogel l ) ailen .
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Verlängerung de » Terrltorlalfchuh
abkommen » der mitteleuropiiischen mit

der polnischen ßiieninduftrie .

Freitag den 11. Mai haben »i Wien zwischen
den Vertretern der Polnischeit Hütten und den Per «
tretern bor Eisenwerke in der Tschechoslowakei , U» «

garn und Oesterreich Verhandlungen stattgefunden ,
die zunächst außer den polnischen Zollerhöhungen
einer allfälligen Verlängerung des zwischen den

mitteleuropäischen und polnischen Eisenwerken ab «

geschlossenen Tenitorialschupabkoininens galten . In
der Frage der polnischen Zollerhebungen wurde
mir in einigen Punkten ein Einvernehmen erzielt .
Da die Höbe der polnischen Eisenzöllc von keiner

airSschlaggebendcn Bedeutung ist , solange durch
das Territoriolabkommen der gegenseitige Weit «
bewerb in den angeschlossenen Ländern auSgc «
schlössen bleibt , konnte das Abkommen selbst mit

geringeren Acnderungcn bis Ende 1929 verlängert
»verdcn . Dadurch gewinnt auch die inländische
Eisenindustrie , da sie die polnische Konkurrenz
nicht zu fürchten braucht .

Das freie Spiel der Kräfte , für das die Kapi¬
talisten einst heiß stritten , ist dein modernen Kapi¬
talismus in der Gegenwart — und wahrscheinlich
auch in Zukunft — ein großes Hindernis für
die Erlangung möglichst großer Profitraten . So -
weit sie sich nicht durch Zölle vor der ausländischen
Konkurrenz schützen können , suchen die Kapitals -

gewalligen sich durch internationale Uebercinkom «
men ihre Gewinne gegenseitig zu garantieren . Das

Risiko in der Produktion wird immer mehr und

mehr ausgeschaltet , die Produktion selbst der Nackt -

frage angepaßt , wodurch die Preise sehr leicht hoch
und stabil erhalten werden . Jedes Nachlasset » der

Preise wird sofort korrigiert durch Prodnktions «
cinschränknngen , die sich in Massenemlassungcn
von Arbeitern und Angestellten äußern , die ruhig
ihrem Schicksale überlassen »verde ». Alle derartigen
Vereinbarungen der Industriekapitäne belasten
den Konsum und »virkcn als Gcwinnsichennig .
Sic sind ein Merkmal dafür , daß der Privalkapna .
lisnius seine geschichtliche Mission erfüllt hat .

Der Lohntampk in der Metall -

industrle .

An , 16 . Mai verhandelte die engere Koni

Mission der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der

Metallindustrie über die neuen Lohnforderungen
und den KollcktivvcrtragScntlvnrf . Tic Vertreter

der Arbeitgeber erklärten ihre Vereittvilligkeil

zur Auszahlung einer cininaligc » Tcue «

r n n g s a u s h i l f e, während sie weitere

Lohnforderungen ablehnten . Dringe
gcnüber bestanden die Vertreter der Gctverkschas «
teil ans den weiteren Lohnforderungen , »voraus
die Vertreter der Industriellen sich zur mehrinali

gen Auszahlung einer DenerungSaushilfe im

Fahre 1828 bereit erklärten . Tie Vertreter der

Arbeiterschaft erklärten aber nach »vie vor . aus
einer linearen Lohnerhöhung bestehen zu müsse ».
( PTTA . )

Steigende Unfallziffer im rnfsischon
Bergbau .

( RSD . ) Aus denn russische »! Bergarbeiter
kongreß teilte der Sekretär des Bergarbeitervcr
bandes , Koschkareiv . folgende Unsallzisfer » in der

russische »» Bergindustrie mit : >921 einfiele » ans je
1ÜOO Bvllarbeiter 115 ilnsälle , 1925 131 , 1020

180 , 1927 ( mich vorläufigen Angaben ) 222 U»

fälle . ( „ Trnd " vom 22 . April . )

Bereinsnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den 20. Mai :

Brande Her Wälder . Abfahrt Denis «

bahnhoj 7. 15 Uhr nach M r » icc .

Mratin . Kostelcc ». i. , Zarub »»,
Kkcnck . Hlavenec , Hubertus Denk «

mal , Slorov , Svojovice , To . Vaclav ,
Ccliilouice . Rückfahrt 19 . 89 Uhr .

Ankniifl TciiiSbahnhof 20 . 32 »Hr . Ermäßigter Fahr¬
preis '.» 20 Kronen . Führer : Fleische » .

KuO und Wilsen .
Neddal - Premiere in öer „ Kleinen

Biihne " .
Oscar Ncdbal , der Komponist der gestern

in der „ Kleinen Bühne " er st a u f g c f iih r «

t c ii einaktigen O p c r c » > c „ M ainselle Iii a p o>

lcon " , ist als Opcrelicnkomponist einer der erfolg -

reichsten niner leinen lebenden Kollegen : seine gro¬

ßen Operetten „ P o l e n b l u t " und „ D i c k c n s ch c

Barbara " haben den Weg über alle großen euro

päischen Operciteirbühne » gemach ». Tie „ ivla ni -

seile N a p o l e v n " »vird diesen Weg kaum machen ;

sie ist ei » nnbedcnlendeS Opus , das der Schöpfer
in Erkenntnis seiner Schlvächlichken selbst schon als

bloßes Singspiel bezeichnet Hai Aber auch dieser
Titel besagt niviel für das stelschariige Stück . das
die Textdichter E m i l und ' Arnold G o l z
offenbar für ein Kabarett bestimm : halte » „ Main -
setlc ölapoicon " heiß , es nach zivei Figuren eines

Antiqnilälcn - Ladcns , die als Napoleon und Helena
lebendig und in Liebe einander zugeian tverdcn , in »

» durch ihr Beispiel dem Anliquitäienhändler >u>
Traume von der Notwendigkeil , der Liebe seiner
Tochter zu einem jungen Leutnant z» nberzengcn .
Nedbals Mnsil zu dieser Skelsch . Operette klingt stark
veraltet , ist typisch wienerisch mit sentimentalem

1
Walzcrcinschkagc und ohne pcr - sönkiche Note in rchylh .
mischer Hinsicht . Gespielt wurde das Werkchen her -
vorragend Eine glänzend charakteristische Type stellte
Hans Fleischmann als Antiquitätenhändler
aus die Bühne , verführerisch schön und lcmpcramcut -
sprühend »nie immer war F r a » L o r d, charmant
Herr Schipper . Dem Ncdbal ' schen Werke ging das

entzückende , musikalisch sein gemachte , »virkliche und
echte Singspiel „ Die Verlobung bei der
Laien » c" von I . Offenbach voraus , dein
ebenfalls eint vorzügliche ' Aufführung zuteil wurde ,
die künftig bei besserer Abschatliernng im Rh»»: h-
mischen und Dynamischen noch besser sein kann . Aus¬

gezeichnet war vor allem in diesem Singspiel Frl
Helene W o b o r s k y, die zeigte , daß sie auch ern -
stere Töne überzeugend anschlage » kann . Darstel -
lerisch entzückend und gesanglich beglückend lvaren
Frl . Rhone und Frau Schulz - Nä st elber -

g e r. fesch wie immer Herr K o b e r. Herr van
dem Bruch als uinsichligcr Regisseur und Georg
Singer als zuverlässiger musikalischer Leiter hat -
teil an dem Erfolge des Abends verdienten Anteil .

E. I .

„ Der Troubadour "

eröffnete gestern den verheißenen Bcrdi - Zyklus
des Neuen Deutschen Thealers E » e Frag « : warum
sängt man . tvcim man die Standardwerte des groß
teil italienischen Meisters zyklisch ausführen ivill ,
nicht chronologisch , i » a dem „ R' goletw " an ? Und
noch ein « Frage : warum erhöht »nan das Interesse
des Publikums »richl gleich anfänglich dadurch , daß
man eine auf deutschen Bühnen weniger oder gar
nicht gespielte » Oper « Verdis an die Spitze stellt ' ?
Teu » »vir »vollen hoffe », daß man sich edcn nich »
nur mit der Ausführung jener Werke »vird begnügen
müssen , die man auch ohne Zyklus jedes Jahr zu
höre » bekomm » ( womit aber durchaus nicht gesagt
sein soll , daß »Et diese vom Spielplan verdrängt
wissen wollten ) . Nein , sie müssen dort stehen bleiben ,
einschließlich deö „ Troubadour " , für den es gor
keinen Borwurf bedeutet , daß er , wie viello ch! fem
zweites Wert der Musikliteraiur , seit zlvei Menschen -
altern in aller Welt ans Bühne » und Werkeln ab -
gespielt w od — feilt Vorwurf , weil man ihn ttic
zu Tode spielen , »vcil er ewig leben wird . ( 75 Jahre
ist er jetzt schon alt ! ) Seine außeroidentlichc Volks -
tümlichkc « betv « S auch die gestrige Aufführung , der
das Publikum nrrt größter 2lufnah »rebereitsck ) aft und
einer Vegeisleningssähigkeit folgt «, die eigentlich
nicht ganz auf ihre Rechnung kam. — Die »inififa «
tische Leitung hatte der feinfühlige , leidenschaftsstarke ,

wahrhaft muslkbosessene Opernchef Steinberg
inne . Jedoch seine allzu vielen Eigeniwiliigkeite »,
se » e manchuml fast unerträglichen Teiiipoverschlep
pungen ! Die Szene »vor durch Prof . Sem ml er

sehr schön neu g c st c l l I. Jedoch die chorischen Ve

»vcgungen haften allzu sehr an überlebter Tradition .
Von den Solisten ist an erster Stelle Herr ' sage n

zu iieiiiien , iveil er nicht uitr sein « Partie künstlerisch
volllommen sang , sondern ( so ziemlich als einziger )
auch jcine Rolle spielte . Hinreißend schön sang Frau
R c i ch >D ö r ! ch ihre große Arie im letzten Akt ,

Herr A dria » Iva » ein maller Manv ' co , trotz der

silberreinen hohen (£ in der Streue , die er ( vor
dem Vorhang , bei beleuchtetem HauS ) wiederholte .
Frau 3 ch in a r j fehlt in Stimme und Spiel alle
Dämon « der Azucena , die so zu einer fast bedeu -

tiiiigSlosen Rolle hinabiiedrückt wurde . ' Als Jnez
bewährt « sich Fräulein Site m c r , nich : aber Herr
Reiter als Ferrando Was der ganzen Zluffüh
rimp fehlte , war der Schwung Wir müssen . Herrn
Sleinberg . der erst lürzlich »uieder eine >' o vollendete

„Tristan " - Aufführung herausbrachte , dafür vcrant

worilch machen , daß gestern vom italienischen
Stil so wenig übrig blieb L. G.

Mittellungen au » dem Publikum .

Wodurch wirkt Schichtol ? Eine Frage , die sehr
altuell ist » nd von jedermann gestellt wird , der nur
einmal Gelegenheil hatte , „Schichte ! " zu probieren .
Schichte ! wirkt durch den Strom von Millionen aller

kleinster Bläschen , die beim Kochen ans seinen staub
feinen Körnchen emporsteigen . Wie zahllose flinke
Heiilzelmännchen nehmen die kleinen Seifenblasen
den Schmutz von allen Fasern der Gewebe , sorgsam ,
ohne die Fäden im geringste » anzulasten . Schone ,
blüienlveiße Wäsche lach : Ihne » entgegen , wenn Sie

nach dem Koche » nur kurze Zeit in reinem Wasser
schweifen Das ist endlich die Waschmcthode . welche
unseren Zeiive >häl »»isscn entsprich ». Einsach . gründ
lich. Mühe und Geld sparend .

Spielplan des Reuen Dcuischen Theaters .
Freitag 7 ' A Uhr : „ Zar und Zimmermann "
<172 —1 ) Tamslag . 7>5 Uhr : „ Oklobcrlag "
<173 —1 ) Sonntag , 7V> Uhr : „ Troubadour "
( 174 —2 ) Montag , 7 Uhr : „ Z : g c u n e r b a r o n "
( 175 - 3 )

Spielplan der Kleinen Bühne . Froüag :
„ Masken der Liebe " . Samstag : „ Ver -
lobung bei der La l crnc " — „ Mamsell
N a p o l e o n. " Montag , Bankb . I : „ F r a u e n •
a r j

Turnen und Sport .
Bolkfprllnge und PnrzelbSume .
Seit dem Buitdeslnriilag scheinen die loi ».

»lunistischen Redakteure sportliche Uebunge » zu
betreibe », die sich allerdings »» allerhand Kaprio
lcn , Purzelbäumen und politische » Bocksprüngeii
auswirken . Nachdem die Majorität am BnndeS -
luriiiagc derart überwältigend war . daß die kam
munistischen Fraktionsführer eingesehen haben ,
daß ihnen selbst die kommnnistischen Turner nicht
mehr auf den Leim gehen , verlegen sie sich auf
eine andere Art der ' Arbeit . Tie vcrsucheu , die
leitenden Genossen bei den Turnern und Sport ,
lern in Mißtrauen zu setzen. Das ist ja ein alt -
beliebtes Kampfmittel der Kommunisten , daß sieh
aber früher oder später bei ihnen selbst einmal
bitter rächen wird . Aber wenn sie es nur einmal
über sich brächten , bei der Wahrheit zu bleibe ».
Aber das geht ja nicht . W- ' n » sie bei der Wahr -
heil blieben , müßten sie die Arbeit der »»»eisten
leitenden Genossen anerkeiinen . Ja . sie müßte »
anerkenne » , daß viele der angegrissenen Genossen
eS waren , die oftmals unter Hintansetzung ihrer
politischen Auffassung die Einheit deS Arbeiter -
Tnrnerbundcs crlialtcn Iiabeii . ' Aber was tut ' s ?

Argumente bat man keine , daher Persönliche »
Kampf . Und die Person ? An die kann man auch
nicht recht heran . Also geht es mit Lügen und

Verdrehungen .
In der letzten Zeit war insbesondere das

Verbot der Spartakiade ein gefundenes Fressen
für die vom Politbüro eingesetzten Kontrolleure
der Arbeiler - Türnbcwegung . Es begann damit ,

daß man das von der So; . ArbeiterSportinler
nationale gegebene Verbot der Teilnahme an iiu

Spartakiade dazu benutzte , um eine Verbindung
der Prager Polizeidirektion und diese » Beschlüs¬
sen , oder richtiger gesagt , zwischen dein Bundes -
inrntaa , dein Bundesvorstand und der Präger
Polizcivircllion herzustellen . Fast scheint es , daß
das Verbot der Spartakiade ein Leckerbissen für die

kommunistischen Redakteure war . Daß es da aus
ein paar Unwahrheiten mehr oder weniger nicht
daran » anloiurnt . sind wir von dieser seile ge -
wohnt . Es ist aber doch jedem , auch den » »er -
schworcnstcn Moskowiter klar , daß hier kein Zu¬
sammengehen bestehe » kann und daß denjenig - n
nicht die schwersten Vorwürfe gemacht w' cdcn
töiinen , die selbst mit gegen das Verbot der
Spartakiade in schärfster Weise Einspruch erhoben .
Auch der Bundesvorstand der Arbeiterturner hat
raschest gegen dieses Verbot protestiert und den
Klub der sozialistischen Abgeordneten ersucht , ge -
gen dieses Verbot einzuschreiten . Das ist auch
geschehen . Die Föderation hat ein diesbezügliches
Schreiben erhalten , n » d es muß daher alle »
denen , die da mit einer solche » Methode ver¬
suchen , die Arbeiter - Tnr » - und Sportbewegung
zu diskreditieren , dies bekannt sein . Trotzdem die -
ser gehässige Feldzug .

Von den Beschlüssen der Arbeiter - Sport -
internationale wird nicht ei » Wort geschrieben .
Wenn sich die kommunistischen Redakteure über
die politische oder nichtpolltische Auffassung der
Turubcweguiig äußern , da sollen sie erst mal
Paar Jahrgänge der Turnzeitnng lesen , uin sich
über die seit langen , eben durch die Führer ge¬

gebene klare Einstellung der Arbeiterschaft zu
vergewissern . Ja , »vir haben sogar zu Zeiten
mitgeholfen , die Föderation ettvas von ihren
bürgerlichen Manieren zu reinigen . Und tvcn »
heule die „ Rudy Vesta " , zum Tel ) wenigstens ,
das Spielen mit bürgerlichen Mannschaften » n -

tcrläßt , so ist ein Guttcil des Verdienstes daran
de » Führern des Arbeitcr - Turn - und Sportver -
bandes zu verdanken , der es ablehnte , mil Manii -
schafte », die mit Bürgerliclzen Ann in Ann

ziehen , in Verbindung zu treten .

Was ist das ganze ? Welchem Zweck dient

diese Behandlung ? Unsere Arbciter - Turngcnos -
seu sollen vorsichtig sein . Insbesondere jene
Turnvereine , die sich im kommunistischen
Schlepptau befinden . Sic sollen sich klar über -
legen , >vas ihnen der Arbciler - Turnverband be -
deutet und sollen sich jetzt schon vorbereiten , die
LoSrufc der kommunistischen Partei , die zur ge -
aebene » Zeit kommen werden , entschieden abzu¬
lehnen . Anders als eine Borbercitnng zur Spät -
tung kann man diese Kampfweise nicht mehr nen¬
nen . Wir wollen lrotzalledem festhalten an der
eigenen Stärke und Kraft des Arbeiter - Tiirnver -
bandes .

Handball oder Fußball ?

Unerhört schnell war der Ausstieg des . Hand
balls . Er lam aus iu einer Zeit der größten Fuß
ball - Inflation , es winde ihm vorausgesagt , daß er
die Vorzüge des Fuhlens in sich beige , ohne dessen
■Nachteile Stimmt , obwohl ausgesprochene Di. ' h-
littge auch im Handball sich unsportlich austoben
tönneu Abc » vielleicht ist das Hauen mit der zu -
fällig „ ausgerutschten " Hand oder Faust doch etwas
anders geartet , berührt ander « GefühlSherde als das
Nachschlagen bcrm Fußball . Das Schienbein »cagie »!
anders , als das menschliche Antlitz , der faulsplelende
Fußballer siecht das Gcsitht seines Gegners gewöhn¬
lich nicht , der etwas rohspielende Handballer muß
seine Faust gegen das Gesicht seines Gegenspielers
erheben . Dazwsche » liegt der sekundenschnell « Blick
der Augen , er erkennt den Menschen , sich selbst . Das

ist die erzieherische Seit « des Handballs

Nun die sportlichen Vorzüge gegenüber dem

Fitschall Ter ganze Körper wird benötigt , die Arme
arbeiten , brauchen nicht ängstlich dem Ball fern »
gehalten zu werden , sie müssen heran . Angeschmiegt
liegt der Bali in der ttnlerannkrüntittung , !o schnell
holt der Arm und der Oberkörper aus zum Eiitiv ' irf
ins Tor . Liegt vielleicht m diesem Zurückbeugen ,
kunzem Aufschnellen des gestrafften Körpers für de

Jugend eilt größerer ' Reiz als im Kicke » mit dem
Fuß ? Vielleicht ist dieses durch die Spielregel und
den Mannschaftsgeist gczügeltc Aufbäumen , descS
Werfen des Balles ein besonderer Ausdruck der
Lebensfreude des Spielendet » aus der neuen Gene -
ratio », die ansängt über die Beimechnik des Fuß¬
balls hinauszuwachsen ? Die Zusammenarbeit in der
Maii ' t ' chast -st im Grunde denselben Regeln und
Gesetzen imterworfe », als beim Fußball . Ter Kampf
Mann gegen Main » ist nicht so sehr emer Bein
gegen Bein , sonder « mehr Brust gegen Brust . Arm
gegen Arm

Wenn der Handball jttge »dlicher ist , weint er
dem Bedürfnis der Jugend mehr entgegenkommt als

der Fußball , wird er siegen : Wurf besiege de »
Der Kampf der beiden Spiele um die Gunst der
Jugend ist entbrannt und «cht durch di « Lande Wir
gedenken des Fußballs als Stück unserer Jugend »nd
hängen daher sehr an ihm . Aber diese Pietät soll
uns nicht dazu führen , das Suchen der heutigen
Jugend »ach ihrem Ballspiel lrgcitdwe zu beichrä ».
len oder gar zu behindern . Wurf oder Kick, das
entscheidet die neu « Jugend .

Sport und Sexualität . In der Gesellschaft fth
Sexualroform in Berlin sprach dieser Tage der [-«.
kannte Sportarzt Dr . Marlin » Ar »ist mann liier
das Thema : „ Sport und Sexualität " Ter Borna ,
gende stellte auf Grund wisse »"°chas : l : ch überprüft ^
Cxperrmenie fest , daß eine völlig « sexuelle Abstinenz
ft - bald sie erzwungen wird , z» irervölen Slörun .
gen und LeislnngSvcrMinderung führe » kann >clbsi
subjektive Crichlosfung bedeul « noch keine Leistungj .
störrrirg . Wohl könne man der Jugend u der Pu .
bertälszoit den Sport als ein Mittel anra : «». das
das lexucll « Interesse in den Hintergrund rieten
läßt Es wäre aber falsch , inrn die Leibesübung alz
Allheilmittel zu preisen , denn unter normaler Wört¬
licher Betätigung werde das Sexualleben des Er »
tvaehscneii ft, keiner Weise »ngünslig beeinflußt Tie
Frage noch geschlechtlicher Enil,all »ng siir den
ivcttkampslreibeitdc » Menschen sei nur ftir icdes
Individuum eüizel » zu bcitrtcMett . Im allgemeinen
loürden Langstreckeiiläuser und alle Dauersponler die
Enthaltiamkeii leichter und nilgesährdetcr vertragen ,
wogegen sie für die Sportler , deren Leistung sich
Zektmden konzentriert , »veniger angebracht scheine .

Schwimmen und Wachstum . Die günstigen
Auswirtunget » des Schwimmens ans das Wachstum
der Schulkinder ergeben sich besonders klar ans einer
kürzlich an BreSlauer Schitlkiraben vorgenom -
meue » Untersuchung Erne größere ? lnzahl Knaben
im Alter von 12 bis 17 Fahre » wurde , in Jahr -
aängen geordnet , nach zwei Gesichtspunkten unier -
t ' ucht I » Tabelle 1 wurden „ Schwimmer " und
„Nichlschivinttuer " vergliche », während in euer
zweiten Tabelle Tvortlchtointnter , Anhänger tonstaer
Sportarte »» und solche Knabe » gegenübergestellt wur .

den , die keinerlei Leibesübungen treiben Tabelle l
zeigte , daß von Knaben einer Altersklasse diejenigen ,
tvclchc schwimme » können , v' N größeres Körner -
aetvich : einen größeren mittleren Brnftnmsang und
einen größeren Unterschied im Brustumsaiig l>ei : c.
fer Ein - und Ausatmung aufweisen als die alech -
altrigen Knaben , die nicht schwimmen löittietr
Schwimmen entwickelt also in erster Linie das Vre -

lenwachstum . — Ist Tabelle ll haben d « Sport -
schwinnner in alle » ' Altersklassen das größte Kör¬

pergewicht » nd de » größte » mittleren 3) ntfiiimioitg .
Die Knabe » die lockte » Sport pflegen , habe » ' oft
durchweg das gerrnaste Körvergewlcht . den gertn . ' . sten
mrtileret ' Briistuinsang und den geringsten Unter -

tched des Brnstumsanges bei tiefer Ein und r' I"s-

atmung Auch für de » jungen Manu über 17 Fei te
übt das Schwimmen v' nen günstiaen Etiiiluß out
leine Körpercniwicklung ans Bor allem ivird e»

Enrwickluitg des Bre ! ien >vack >§tnitts durch die lörpec -
liche Arbeit gefördert

„ vom i «. nm tu « 24 . nniioio : ^

Wran ilrania - SCino
' tm - re etitulie t - ni >ru ' t ' oi Ar

Der Pfarrer von KirchfeJti .
»ine Ol. iiirro ! lc von DIKTliRLL '

LIDO AO
ÜOPPELPHOQRAJUI :

Das Haus des ver orenen G !ucks .
Praitni In hieben Akten nacli » cm Roman von Urotbky .

„ DER II E L U UNSERER Ell D E"
Urama In sechs Akten .

Wo verkehre » wir ?
I Eglfe . . Conllnenlal". Prag, Sfässpii]

< nnf ,twar ( * iecaee

m » ovY
bor ' ■' vniin - unHotiafi Onawincd

« PR4MB ■! . . " W 0

Cafe „ Nizza
« «

K« I . Weinberge , fochova 27
rinner Stnimnlok ' i

- » PUCK - U. VERLAGSANSTAU
3ESEILSCHAPT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG

empfietilt sich den p l. OehOrdca. Vereinen . Urga
Qlsatloncn . Qcmeindeo and Kaufleuten gur Herstellung
von Drucksorten wie Tabellen . UOcIiern. Hroschüren .
Zeltschriften . Zirkularen MititlledsbQchern . Ulnladun-
wo. Plakaten . Plustschrlften Pakturen . Briefpapieren
usw. la solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen *

betrieb und Rotatinn «betrleb —!
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